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Ueber 5000 Russen gesungen.
Zm ganzen Osten lebhafte Kampstätigkeit . In Nordpolen find die Russen zurückgeworfen.

Die Folgen des Unterseebootkrieges geben sich in England durch Steigen der Preise für allen
Lebensbedarf kund. — England möchte die Blockade über Deutschland verhängen.

Ein österreichisches Rotbuch.
Das Wolffsche Telegraphenbureau verbreitet einen

Auszug aus der bereits angekünbigten und „Rotbuch " ge¬
nannten Beröffentltchung Oesterreich -Ungarns , die eine
Sammlung von Aktenstücken über die Entstehung und Ent¬
wicklung des Weltkrieges darstellt . Dies Rotbuch reicht
vom 29. Juni bis zum 24. August 1914 und enthält 69 zum
Teil wichtige , im Großen und Ganzen aber nicht mehr viel
Neues bringende Urkunden . Das Wichtigste ist der erneute
Nachweis , daß England der gewissenlose und eigentliche
Hetzer zum Kriege gewesen ist. Edward Grey erklärte
z. V ., als ihm der österreichisch-ungarische Botschafter Graf
MenSdorff von dem an Serbien gerichteten Ultimatum
Mitteilung machte, « r würde bereit sein , die ganze Ange¬
legenheit alS eine nur Oesterreich -Ungarn und Serbien
angehende zu betrachten , aber er besorge , baß mehrere
Großmächte in einen Krieg verwickelt werden könnten . Der
britische Minister hatte also für Serbien zuerst kein beson¬
deres Interesse , und die gefühlvollen Wendungen von dem
kleinen , durch bas große Oesterreich unterdrückten Serbien,
mit denen die kritische Regierung nachher  ihr Eingrei¬
fen in den Krieg zu erklären versucht hat , sind erst später
gemacht worden . Ganz offensichtlich hatte Grey schon in
diesem ersten Moment das Eingreifen Rußlands im Auge,
dessen Politik er sich auS diesem oder jenem Grunde ange-
schloflen hat , statt sie zu mäßigen und in friedlichen Bah.
nen zu halten . Sicher ist jedensallö , baß die Einwirkung
auf Rußland in friedlichem Sinne , die Grey dem österrei¬
chischen Botschafter angekündigt hatte , nicht oder doch so
ausgeübt worden ist, daß sie wirkungslos blieb . Das ist
kein Wunder , wenn man auch aus diesem Rotbuch wieder
ersieht , daß Grey am 27. Juli schon dem österreichischen Bot¬
schafter drohend mitteilt , daß die englische Flotte bei Ports¬
mouth konzentriert sei und vorläufig nicht auseinander-
gehen werde . Dasselbe hatte er , natürlich in entgegenge¬
setztem Sinne , am gleichen Tage dem russischen Botschafter
mitgeteilt . Kein Wunder , daß Rußland durch ein solches
Vorgehen ermutigt wurde.

Das Notbuch bringt auch die Berichte der östexreichisch-
ungarischen Vertreter in Belgrad , Uesküb und Nisch, aus
denen hervorgeht , mit welchem Beifall  und mit welcher
Freude  überall in Serbien die Nachricht von der Ermor¬
dung des Erzherzogs -Thronfolgers ausgenommen worden
sei. Dann erwähnt daS Notvuch eine Aeußerung des Prä¬
sidenten Poincarö  vom 4. Juli , daß die serbische Negie¬
rung bei der Verfolgung der Mitschuldigen das größte Ent¬
gegenkommen zeigen werde , eine Pflicht , der sich
ein Staat nicht entziehen könne.  Als Präsident
Poincarö so redete , wußte er noch nicht, wie Rußland sich
zu der Angelegenheit stellte. Dieses aber , gestützt auf Lon¬
doner Winke , ließ von allem Anfang ab den österreichisch¬
ungarischen Botschafter in Petersburg , Grafen Szapart,
nicht darüber in Zweifel , baß eS sich mit ganzer Macht
Serbiens annehmen werde.

*

Das Trauerspiel von Serajewo.
Serajewo , 8. Febr . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Heute früh wurden im Hofe des Festungsgefängnisses
Veliko T ^ chubriLowitsch , Micko Jowano-
witsch und Danilo Jlttsch,  die im Hochverratspro-
zetz zum Tobe verurteilt worden waren , hingerichtet.
Die Hinrichtung vollzog sich ohne Zwischenfall.

Die gleichfalls zum Tode verurteilten Angeklagten
Jakov M i l o w i t s ch und Hodjo K a r o w i t s ch wurden be¬
gnadigt ; die Todesstrafe wurde in lebenslänglichen bezw.
20jährigen schweren Kerker umgewandelt . Princip , der
Mörder  des Erzherzogs und der Erzherzogin , der wegen
seines jugendlichen Alters nicht zum Tode verurteilt wer¬
den konnte , erhielt eine 20ji^ tgc Kerkerstrafe.

Wirtschaftskrieg
Die erfolgreiche Tätigkeit der deutsche« Unterseeboote

in den englischen Binnengewässern hat in England einen
Zustand der völligen Ratlosigkeit geschaffen. Man kann
kein Mittel finden , um die englische Handelsschiffahrt vor
den kühnen Anschlägen unserer für ihr Vaterland zu jeder
Tat entschlossenen und todverachtenden Unterseehelden zu
schützen, und so verfällt denn die englische Admiralität auf
eine Karnevalsidee . Die Schiffe sollen unter Verkleidung
fahren : sie sollen sich ihrer besonderen Kennzeichen ent¬
ledigen und nicht die englische, sondern eine neutrale
Flagge führen . Dieses letzte Mittel eines Schutzversuches
kann der englischen Admiralität in diesem Winter ihres
Mißvergnügens nur die ratlose Verzweiflung eingegeben
haben . Denn das ist eine Bankerotterklärung . In ihren
eigenen Gewässern müssen sich die englischen Handelsschiffe
in das Gewand nicht englischer Seefahrer stecken, weil dies
allein noch einige Hoffnung gibt , das wachsame Auge des
Feindes zu täuschen. Wie im Dezember der berühmte Ge¬
heimbefehl Joffres , so gelangte auch dieser Geheimbefehl
der englischen Admiralität in die Hände unserer Ober¬
leitung . Und gerade weil er streng geheim gehalten wer¬
den soll, hat er für uns und ganz besonders auch für die
Neutralen ein großes Interesse , denn ihre Flaggen sind
eS, die von England mißbraucht werden . Die Meldung
lautet:

Berlin . 8. Febr . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Aus sicherer Quelle wird folgender geheim zu halte « ,

der Befehl der englische « Admiralität  bekannt-
gegeben:

Wegen des Auftretens deutscher Unterseeboote im eng¬
lischen und irische» Kanal sollen sofort alle englischen Han,
delsschiffe neutrale Flaggen hisse«  und alle Ab¬
zeichen, wie Reederei -Zeichen, Namen « sw. verdecke« . Hans-
flaggcn sind nicht z» führen.

Dieser Befehl ist geheim z« halte « .
Die Hoffnung , unter der MaSke der Neutralität burch-

schlüpfen zu können , wird den englischen Schissen vergällt
werden , denn die Erklärung der Blockade schützt auch die
verdächtige neutrale Schiffahrt nicht vor dem Angehalten-
unö Versenktweröen . Und wer in die Blockadezone kommt,
ist ohne weiteres verdächtig , Konterbande an Bord zu
haben . Zur Konterbande gehören aber jetzt, da unsere
Feinde uns aushungern wollen , nicht nur die Kriegs¬
mittel , sondern auch alle Lebensmittel , die zur Verpflegung
der Truppen dienen könnten , ferner Wolle , Baumwolle,
Stoffe , Kohlen , Erze , kurz , fast alles , was überhaupt ver-
schickt wird . Und auf alles dies wird von uns jetzt Jagd
gemacht. Wenn die neutrale Flagge vielleicht noch einen
geringen und bedingten Schutz hätte gewähren können , so
hat sie jetzt, da die Engländer sie mißbrauchen , überhaupt
keine Schutzkraft mehr in sich. Die Neutralen müssen den
Dank dafür an den klugen englischen Admiralstgb abstatten.

Am schlimmsten scheinen die Vereinigten Staaten von
der Blockade betroffen zu werben ; wenigstens gebärdet ssch
die englisch gerichtete Presse der Union schon infolge der
Nachrichten über die Tätigkeit der deutschen Unterseeboote,
bevor die Meldung von der Blockabeankünöigung noch zu
ihr gedrungen ist, sehr aufgeregt . Kein Wunder — daS
schöne Geschäft mst den Kriegslieferungen hört auf , wenn
den Kriegführenden die bestellten Kriegsmittel nicht zu¬
geführt werden können . Wir erhalten hierzu folgende Mel¬
dungen:

London , 8. Febr . (Tel ., Ctr . Frkf .)
„Daily NewS"  melden aus New - Pork:  Das

Erscheinen deutscher Unterseeboote im Irischen Meer und
im Englischen Kanal hat in den Vereinigten Staaten mehr
Erregung hervorgrrufen als irgend ein anderes Kriegs-
ereignis . Jedermann fragt hier , wie cs möglich gewesen
sei, daß die Unterseeboote die Blockade durchbrechen konn¬
ten . Die „Work  d" sagt : „Während eS kaum erwartet
werden durfte , daß die Deutschen imstande seien , die Dro-
Huna des Admirals v. Tirpitz sofort auszuführen und dt«
Nahrungsmittelversorgung von England mit Hilfe der

Unterseeboote abzuschneiben , kann es nicht mehr zweifel¬
haft sein, daß die Nachricht,.« vom Samstag ein War¬
nungssignal für einen größeren Teil des
Handels des vereinigten Königreichs sind.
Von jetzt ab wird der Ozean zwischen New -Aork un » Liver-
pooL wen » a»>ch noch so viele engNsche Kvtr - sschtffe

gegen England.
Patrouillendienst tun , größeren Gefahren unterworfen

sein ans der Fahrt nach der britischen Küste hin , und dies
kann man nicht autzeracht lassen . Das bedeutet eine Be¬
unruhigung gerade so gut für die Vereinigten Staaten
wie für England , denn es bedeutet zu gleicher Zeit ein
Anwachsen der Versicherungsraten.  Vis jetzt
waren die Westmächte imstande , ganz unbestritten den
neutralen Handel mit ihren eigenen Ländern zu beschützen,
während sie den Handel mit Deutschland und Oesterreich-
Ungarn abschnitten . Wenn nun Unterseeboote an den
Toren des britischen Handels , der als vollkommen sicher
betrachtet wurde , Sturm rennen , so müssen wir den Ver¬
lust unseres Hauptmarktes  ins Auge fassen wie
noch andere Verwicklungen , und der Bedarf an amerika¬
nischen Schiffen wird größer sein wie jemals.

„Evening  Sun ", die die Möglichkeit in Betracht
zieht , daß Großbritannien infolge dieses Angriffes den
Wunsch haben könnte , Schiffe an die Handelsmarine der
Bereinigten Staaten zu verkaufen , fragt , ob diese Angriffe
von Unterseebooten oft genug wiederholt werben konnten,
und was geschehen werde , um Deutschland zu
verhindern , eine Blockade zu proklamieren.

Solche bewegliche Klagen und Befürchtungen erfüllen
uns — wir sind barbarisch  genug , dies offen einzuge¬
stehen — mit heller Freude , denn sie beweisen uns am
besten, daß diese Art der Kriegführung den verwundbarsten
Punkt unserer Feinde , insbesondere aber Englands , ge¬
troffen bat . Die Teuerung und Hungersnot , die jene edlen
Herrschaften uns auf den Hals schicken wollten , beginnt sich
schon in ihrem eigenen Lande zu regen . Wenigstens ziehen
infolge unserer Unterseeboottätigkeit die Preise in Eng.
lanb derart sprunghaft an , baß wir das Beste hoffen dürfen.

Erhöhung der Preise in England.
London , 8. Febr , (Tel ., Ctr . Frkf .)

Die vorgestern angesagte Erhöhnng der Ver,
sichernngsraten  infolge des deutschen Untersceboot-
Angrisfes ist eingetreten , ebenso die weitere Ver¬
teuerung der Lebensmittel.

Der Mitarbeiter des „Daily Telegraph " für Versiche-
rnngsangelcgenheiten schreibt, daß einzelne Versicherer
Versicherungen überhanpt nur ans solche Schiffe annehmen,
die unter nentraler  Flagge fahren und von einem neu¬
tralen Lande znm anderen gingen . Einige andere Ver,
sicherer, die das Geschäft trotzdem weitersührien , erhöhten
die Bersichernngsrate auf das Doppelte » ach den atlan¬
tischen Häfen und «m die Hälfte nach nnd von den indischen
Häfen . In Liverpool stiegen die Versicherungen für de»
Kiistenverkehr von S Schilling ans 1 Pfund,

London . 8. Febr . (Tel ., Ctr . Frkf .)
Die schottische« Kohlenminen beschlossen, den Kohlen¬

preis weiter nm eine « Schilling , somit in den letzte« zwei
Wochen « m insgesamt drei Schilling,  für die Tonne
z« erhöhe « , nachdem die Regierung die Ermäßigung der
Eisenbahntransportfrachte « verweigert hätte . In Man¬
chester hat am Freitag eine Versammlung stattgefunde »,
«m eine Petition an die Negierung z« richten , den Acht»
st»»den-Tag für die Minen anfznheben , angesichts des
Mangels an Kohlenvorräten . — Der Mehlpreis in Lon¬
don wnrde «m weitere 2 Schilling erhöht . („Fr . Zig .")

*

England als Getreideaufkäufer.
Rom , 8. Febr . (Tel . Ctr . Frkf .)

Die Getreidcpreise in Argentinien steigen, der „Fr.
Ztg ." zufolge , stark. Als Grund wird angegeben , daß Eng¬
land alle Vorräte anfkaufe , um die Versorgung der Neu¬
tralen mit Brot in die Hand zu bekommen.

«
Der englische Fischmangel.

Amsterdam . 2. Febr . (T . U.-Tel .)
Infolge des Krieges ist ein großer Teil der englischen

Fifcherflotje ohne Beschäftigung . Die Preise für frische
Nische sind tn England sehr gestiegen . Die» hat,ur
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^olae daß sich von Holland, veonders von Ymuiden über
Hoek van Holland, ein lebhafter Fischexport nach England
entwickelt hat. ^

MMn i« cnoIiWcn SUMM«in»« AiMn See.
Amsterdam, 3. Febr. (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)

Nachdem wiederholt versichert worden ist, daß der eng¬
lische Schiffsverkehr dnrch die Unterseebootaktion im Kanal
gar nicht leide «nd die Abfahrt der Schiffe keinerlei Aende-
rung erfahre« würde, kam gestern Abend ans L o n d o n d,e
Nachricht, daß eine Frachtlinie es vorlünsig doch
vorziehe . den Dienst einznstelle «.

Inzwischen meldet «nn die „Times" ans D u bl i « :
Man ist hier dnrchaus rnhig, da man weiß, daß die eng¬
lische Marine mit einem Unterseeboot fertig werden kan«.
Trotzdem haben es aber so ziemlich alle Schiff-
fahrtsgesellschafte « « « « mehr vorgezogen,
ihre Fahrten einznstelle «.

In Belfast  sind starke Vorsichtsmaßregeln ergriffen
worden: 9 kleine Passagierdampfer « nd 14
Frachtdampfer wagen es nicht mehr , den
Hafen z « verlasse «. Das bedentet in kurze« Wor¬
te«, daß der Schiffsverkehr in der Frische« See so gut wie
lahmgelegt ist. #

Torpedoboote als Schutz der Handelsschiffe
Hamburg, 4. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Dem „Hamb. Fremdbl ." wird aus Kopenhagen gemel¬
det : Infolge der gemeldeten Tätigkeit der deutschen Ilnter-
seeboote an der britischen Küstê hat die englische Admira¬
lität den Auslauf von Schissen ohne Begleitung erner ge¬
nügenden Anzahl von Torpedobooten allgemein verboten.

*

8Mn»Mwn in toitiidjen Sälen.
Zürich, 4. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Ans Anordnung des britische« Seeamts ist der Hafen
von Falmonth  geschlossen worde«. Kein Schiss darf
ei«, «nd ausfahren. Die Lichter in den Kais wnrden aus-
gelöscht. Die gleichen Maßregel« wurde« in B a r r o w «nd
Hey sh am getroffen.

Ein Preis auf das erste deutsche
Unterseeboot.

London, 8. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
„Shipping Gazette" setzt eine Belohnung von 800

Pfund Sterling aus für die Bemannung desjenigen Schif¬
fes, das zuerst. ein deutsches Unterseeboot zum Sinken
bringt. , t

Gesunkene Schiffe.
London, 3. Febr. (Nichamtl. Wolff-Tel .)

„Central News" erfahren auS Paris , daß der englische
Dampfer ,Zkaria ", der bei Havre torpediert wurde , im
Hafen gesunken ist, daß aber ein Teil der Laoung gerettet

pmi &e’ London. 8. Febr . sNichtamtl. Wolff-Tel .)
Der Grimsbyer Fischdampfer „Earl Howard" wird mit

seiner Besatzung verloren gegeben. Es ist der 34. Grims-
byer Fischdampser, der seit Beginn des Krieges verloren
gegangen ist. #

Die italienische Presse.
Rom. 4. Febr. (Tel . Ctr. Bln .)

Alle Blätter besprechen die neue -schwere Bedrohung
Englands durch die deutschen Unterseeboote, die auch von
den Schwertträgern des Dreiverbandes ernstgenommen
wird Die Fachblätter schließen aus den bekannten und
matirsche'nl ' chen Daten über Tonnengehalt , motorische
Kraft , Brennstoffverbrauch, usw., aA einen AkUonsradiusvon 4500 Seemeilen und au? die Möglichkeit meyrragig
unabhängiger Fahrten.

Der Magistrat der Stadt Wiesbaden teilt folgendes mit:
Nach Verhandlung mit dem Vorsitzenden des hiesigen

Gemüsegärtner -Vereins hat sich der Magistrat bereit e^klärt den hiesigen Gemüsegartnern für ihre Betrieve aum
im Frühjahr Laub aus städtischen Waldungen gegen ganz
geringes Entgelt zur Verfügung zu stellen. Außerdem soll
die Frage geprüft werden, ob nicht durch Einrichtung eines
Groß-Gemüsemarktes an zwei Wochentagen möglichst in
Frühstunden eine Hebung der Gemusekultrir herbeigefüh t

den Frühjahrsmonaten März -April in den
Gemüsegürtnereien sich ein Mangel an A^ eitsk astenbemerkbar machen wird , wird das Arbeitsamt mn den
Betriebsinhabern in Verbindung treten , um ihnen , geeig¬
nete Arbeitskräfte zur Verfügung zu stellen.*

Die von dem Magistrat bestellte Kommission war über¬
einstimmend der Meinung , daß ^ sur Wiesbaden insbe-imitierc der Anbau von Frühkartoffeln  empieyie.
Es stcbt nun zu befürchten, daß im Frühjahr ein Mangel

machen wird . Der Magistrat hat deshalb bereits ern
größeres Quantum in Bestellung gegeben. Außerdem
werden die hiesigen Interessenten ausgefordert. ' b" n Be¬
darf an Saatkartoffeln auf dem Rathause anzugeben, damit
durch gemeinschaftliche Bestellung die Anschaffung erleichtert
wird . Die Abgabe der Kartoffeln durch die Stadt erfolgt
zum Selbstkostenpreis. #

Der Vorstand des Deutschen Vereins für Wohnungs-
bat dem Minister des Innern sehr beachtenvwerte

Ausführungen über Kleingartenbau und Kriegsfürsorge
mit der Bitte um Förderung dieser Bestrebung unter¬
breitet Der Minister bat nun in Anerkennung der nach
sozialer und ethischer Richtung hin äußerst wichtigen An-
aeleaenheit den Herrn Regierungspräsidenten ersucht, die
Magistrate von Frankfurt und Wiesbaden s°w' e die Land¬
ete des. RegierunaMezirfs zu Peranlassen, diese .Anreg

England möchte Deutschland blockieren,
weiß nur nicht wie.

- Berlin . 4. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Der Londoner Korrespondent des „Vorwärts schreivt.

Verschiedene Anzeichen deuten darauf hin, daß man sich in
England neuerdings mit dem Plan beschäftigt, eine formelle
Blockade der deutschen Küste zu versuchen. Der Flotten-
fachmanu des „Daily Chronicle" befaßt sich rn einem, wie
es scheint inspirierten Artikel mit dieser Frage . Da die
hergebrachte Methode der Blockierung wegen der Minen,
der Unterseeboote und der Luftfahrzeuge heute nicht mehr
gangbar ist. so müsse, so meint er. ,eben eine andere Methodeangewendet werden. Zwar müße eine Blockierung, um
völkerrechtlicheGiltigkeit zu haben, wirksam sein. d. h. die
blockierende Flotte muß im großen und ganzen au« tat¬
sächlich imstande sein, eine Durchbrechung der Blockade zu
verhindern , aber es ist doch nicht nötig , daß die blockierenden
Schiffe in der Nähe der zu blockierenden Küste liegen. Die
Blockade könnte doch in der Meerenge von Dover und am
nördlichen Eingang der Nordsee zwischen Schottland und
Norwegen wirksam durchgeführt werben.

* . ‘ It

Krieg und Schiffahrt.
Rotterdam . 3. Febr . (T . Ü.-Tel .)

Den Einfluß , den der Krieg auf den neutralen Handel
ausübt , läßt sich am besten aus der Schiffsbewegung in den
neutralen Häfen erkennen. Für Rotterdam »eigen die
von der Statistik aufgestellten Zahlen , wie die kriegerischen
Ereignisse Niederdrücken- auf die Schiffahrt wirken.
Januar liefen 386 Schisse mit einem Tonnengehalt von
868 080 Tonnen ein, während im Vorjahre die Anzahl der
eingetroffenen Schisse nahezu das Doppelte. , nämlich 768,
mit einem weit mehr als das Doppelte , nämlich 967 361
Tonnen betragenden Rauminhalte , ausmachte.

Vom Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm ".
Buenos Aires . 4. Febr . (Tel . Ctr . Beln .)

Der deutsche Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm hat
das englische Schiff „Botaro " von der Royes -Timrs Com¬
pagnie, das 4000 Tonnen groß war , versenkt.

Churchill über die deutsche Flottenbafis.
Kopenhagen, 4. Febr . (Tel . Ctr . Bln^

Nach einem Pariser Telegramm der „Berlingske Ti-
dende" ließ sich der englische Marinemiinster Churchill von
einem Mitarbeiter des „Matin " ausfragen . Er sprach »ber
die deutsche Flottcnbasts , wo die deutschen Kriegsschiffe „im
Hinterhalt liegen", gedeckt hinter Sylt , Helgoland und
Emden, und sagte: Hier ist eine Stelle , dre die Natur und
Menschenhand im Verein gegen jeden Angriff gedeckt haben.
Hier kann die deutsche Flotte ans der Lauer liefen gedeckt
zu beiden Seiten von besonders soliden Pfeilern ; nach rechte
das neutrale Dänemark, nach links das neutrale Holland»

Brhans Antwort.
Amsterdam. 3. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Reuter meldet aus Washington : Die jetzt bekannt-
gegebene Antwort des Staatssekretärs Bryan auf den
deutschen Protest gegen den Verkauf von Hpdroplanen an
kriegführende Länder besagt, daß Amerika Hydroplane
nicht als unbedingte Konterbande betrachten könne.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Von der ostprenßischeu Grenze nichts Neues
I « Pole« nördlich der Weichsel habe« die Kavallerie¬

kämpfe mit dem Znrückmerfe « der Russe»  seeudel
Südlich der Weichsel führte« «nsere Angrisfe östlich

Bolimom zur Eroberung des Dorfes Hnmin,
um Wola - Szydlawiecka wird noch gekämpft. Seit dem
1. Februar sind hier über 4000 Gefangene  gemacht
und sechs Maschinengewehre erbeutet worden.

Russische Nachtangriffe  gegen «nsere Stellungen
an der Bzura sind abgemiese«  worden.

Oberste Heeresleitung.

MI.öfter.-unear.AM« dam3.gebt.
Wie«. 3. Febr. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird »erlautbärt nnterm 3. Februar mittags:
Fn de« Ostbeskiden  wurde « neue heftige Angriffe,

die auch nachts andanerten. wieder unter schwere« Ver¬
lusten der Rusien znrückgeschlagen.

Die Kämpfe im mittlere« Waldgebirge  nehmen
einen günstige« Verlauf. Die verbündete« Truppen, dre
gestern vom Feinde hartnäckig verteidigte Höhenstellnngen
eroberten, machten 1000 Gefangene und erben-
teten mehrere Maschinengewehre.

In Po l e« «nd Westg a l i zi en ist die Situation»«<
verändert. Es herrscht größtenteils Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabes.
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Der König von Bayern im Feld.
Metz, 3. Febr. (T.-U.-Tel.)

Der König von Bayern besichtigte heute auf der Espla¬
nade die dort in Paradeausstellung angetretenen Truppen,
zum teil kampfbewährte Mannschaften, zum teil jung aus-
gebildete, von Kampflust brennende Bataillone . Nachdem
sich der König dem die Parade befehligenden Kommandeur
von Metz gegenüber höchst befriedigt über das Aussehen
und die Haltung der Truppen ausgesprochen chatte, begab
er sich im Kraftwagen zur Besichtigung auswärts liegen¬
der österreichisch-ungarischer Motorbatterien . Der König
sprach seine Bewunderung für das Gesehene aus ; er freue
sich, die österreichisch-ungarischen Motormörser , von deren
Arbeit er schon so viel Schönes gehört habe, mit eigenen
Augen gesehen zu haben, und er schätze ihre Leistungen
sehr hoch. Der König sprach die Hoffnung aus , daß sie auch
in der jetzt folgenden Kriegsperiode , die dem deutschen
Volke und seinem österreichisch-ungarischen Verbündeten
den entscheidenden Sieg bringen möge, Großes und
Schönes vollbringen mögen.

Der Fall „©acta ".
Nerv-Uork, 4. Febr. (Tel . Ctr. Bln .)

Der „N.-A. Herald" erklärt , daß Großbritannien.
Frankreich und Rußland  der amcrlkanlschen Regie¬
rung offiziell  mitgeteilt haben, baß> stesich unter
alle n Umstündcn dem Nationalitätswechsel
eines Handelsschiffes widersetzen  würden , das
bisher einer feindlichen Macht zugehört hat.

MW WÄWtk.
Midier AM« m 3. geöcuar.

Großes Hauptquartier . 3. Febr . vormitt . (Amtl.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Französische Angriffe  gegen unsere Stellungen
bei Perthes wurden abgewiesen.

Auf der übrige « Front  fanden « nr Artille¬
rie  kä mp i e statt._

Churchill in Gefahr.
London, 4. Febr. (T.-U., Tel.)

Der erste Lord der Marine , Winston Churchill, hatte
bei seinem Besuch an der Front in Frankreich ein Aben¬
teuer, das nicht ganz glatt für ihn hätte ausgehen können.
Durch den Brief eines Korporals der Gordon Hochländer
wird jetzt erst bekannt, daß Churchill um ein Haar durch
Engländer als Spion erschossen worden war ^ D e Gor¬
don Hochländer erhielten eines Tages den Befehl scharf
auf ein schwarzes Auto 'mit Kakhiverdeck aufzupassml, in
dem zwei gefährliche Spione , ein Herr und eine Dame,
durch die englische Linie zu entkommen versuchen wurden.
Die Dame, eine der schlauesten österreichischen Spioninuen.
spreche fließend englisch; es sei deshalb doppelte Vorsicht
geboten. Am nächsten Morgen hatte der Korporal - oache.
Schwerer Nebel hüllte das ganze Gelände ein, als plötzlich
?u der Ch-us " aus dem Nebel mit toller Geschwinde eit
ein Auto mit einem Kakhiverdeck heransauste. Die Hoch¬
länderpatrouille gebot Halt , doch der Ehausseurwollteslch
nicht daran kehren und weiterfahren . Mit schußbereitem
Gewehr traten die Hochländer auf die Chaussee und droh¬
ten Feuer zu geben. Gleichzeitig kamen von allen Seiten
Verstärkungen, und im Augenblick war das Auto von den
Hochländern umgeben. Die Insassen stiegen aus : es waren
2 französische Generäle und Churchill._

unoen möglichst zu fördern . Der Magistrat der Stadt
Wiesbaden hat nun schon seit Ende der 1800er Jahre sich
mit der Schaffung und Anlegung von Schrebergarten
eifrigst beschäftigt, und ist es ihm auch gelungen , dank der
überaus regen Nachfrage in vielen Distrikten der Ge¬
markung Wiesb-aden Schrebergärten anzulegen und zu
verpachten:
1808 im Distrikt „Kalte Berg" (hinter demalten Friedhof ) . . . . . 33 ar 56 qm
1005 „ „ „Wellritz" . . . . . . . 82 „ 22 „
1007 Z : „Au den Nußbäumen»

(Gutenbergschule) . . . . 11» „ 4U „
1900 „ „ „Bleidenstadter Weg" (links

der Aarstraße) . . . . . 60 „ „
1000 „ W „ „Vor Heiligenborn " (links

der Biebricher Allee) . . . 82 „ 08 „
1000 „ „ „Unter Hollerborn" (rechts

der Dotzhermer Straße ) . . 95 „ 84 „
1010 „ „ „Bor Heiligenborn " . . . 29 „ 71 „
1010 „ „ „Atzelberg" (links der Plat-

ter Straße ) . 14 „ 6o „
1911 „ „ Gärten an der Ruhbergstr . ca. 50 „
1013 „ „ „Kleinfeldchen" . ■ -u ' '  08 „
1913/14 „ „Hinter Heilrgenborrll . . 45 „

So sind auf diese Weise 213 Schrebergärten von einer
durchschnittlichen Größe von ca. 250 qm verpachtet worden.
Der Preis eines Gärtchens schwankt zwischen 18- -̂40 M.
Die Kosten für den Verbrauch von Wasser und Einzäunung
sind einbegriffen. Da nun von allen Seiten erfreulicher
Weise die Nachfrage nach Schrebergarten anbalt , die Stadt¬
gemeinde allein nicht im Stande ist, allen Anforöerungen
Rechnung zu tragen , geht an alle Grundbesitzer hiesiger
Stadt die Bitte , etwaige geeignete Grundstücke für den
genannten Zweck einzurichten. .

Anträae auf Ueberlassung von Gelände »um Klein
gartenbetrieb werden im Rathause Zimmer Nr . 41. ent-
gegenaenommen, ferner wird daselbst ledern ^ uteressenten,
her die Anlage von Schrebergärten plant , bereitwilligst
nach jeder Richtung Auskunft erteilt werden.

*

Sofort nach Ausbruch des Krieges hat die städtische
Gartenverwaltung noch einen, Teil. $e2 iljr aut ^ ^ g g
stehenden Geländes mit HerbstgemüseLepslanzt , Die »atzet

erzielten Früchte sind teils " dcm Krankenhaus , teils dem
Armcn-Arbeitshaus übermittelt worden. Auch rm frühe'
sten Frühjahr dieses Jahres werden von dem der städtischen
Gartenverwaltung zur Verfügung Feinden Kulturlandetwa 6 Morgen , zum Teil auf dem Sudfriedhos , zum Teil
in der Kurhausgärtncrei im Aukammtale belegen, für den
Anbau von Frühkartoffeln in Benutzung genommen

Die Anzucht von Gemüse hat sich weniger bewahrt, weil
durch die in einigen Teilen der Gemarkung austretenden
wilden Kaninchen ein großer Teil des Gemusesabgcsressen
wird . Von der Stadtgemeinde sind bereits seit mehreren
^abren Maßnahmen getroffen , um der Kaninchenplage

L " - , - .- - ."»“ « W « z- -
ist jedoch noch nicht zufriedenstellend. Es ist deshalb auch
erforderlich, diejenigen Privaten , welche' Gemusekultur
treiben wollen, auf diese Gefahr hinzuweisen.

Die Rasen- bezw. Wiesensläche der städtischen Anlagen
(Hintere Kuranlagen , Nerotal , Dambachtal, Walkmühltal.
Unter den Eichen, Volkspark , Fasanerie Fischzucht) umfaßt
etwa 65 Morgen . Während bisher der Rasen ganz im In¬
teresse eines schönen Aussehens ganz kurz gehalten wurde,
d h. etwa alle 14 Tage mit dem Rasenmäher abgeschnitten
wurde (was zur Folge hatte , daß das sich ergebende Gras
nicht verwertet werden konnte), sollen im nächsten Jahre
auf Vorschlag der bestellten Kommission nach Magistratsbe¬
schluß diese Anlagen der Heugewinnung oder der Gewin¬
nung von Grünfutter dadurch nutzbar gemacht werden, daß
bas Gras erst dann geschnitten wird , wenn es zur Verwer¬
tung geeignet erscheint. #

Dasjenige städtische Gelände, welches nicht verpachtet
ist, wird im Frühjahr dieses Jahres umgepflugt und da¬
durch zur Kartoffelanzucht nutzbar gemacht, werden. Privat¬
leute. welche solche städtische Grundstücke in Pacht nehmen
und bepflanzen wollen, können sich auf Awrner Nr. 41 bet
sserrn Sekretär Grünthaler melden. Eine diesbezügliche
Aufforderung ergeht nochmals in den Zeitungen.

*

Nach Mitteilung der Eisenbahnverwaltung ist alles
in deren Besitz befindliche Gelände, welches sich»ur Bestel-
luna eianet bereits durch Bahnbedienstete in Bewirtichaf-

genomMN̂ M rvtrtz  KWM KkWÄt.
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Das FriedensgebeL des Papstes
in Frankreich konfisziert.

Rom, 8. Febr . (Tel ., Ctr . Mn .)
Das Frieöensgebet , bas nach der Anordnung des Pap¬

stes am nächsten Sonntag in allen katholischen Kirchen ver¬
anstaltet werden soll, scheint nicht nach dem Geschmack der
französischen Regierung zu sein. Nach einer hier vor¬
liegenden Meldung wurde der Text des Gebetes in Frank¬
reich konfisziert , und das Verbot soll so lange aufrecht er¬
halten werden, bis eine amtliche Interpretation deS Ge¬
betes vorliegt.

Zürich, 3. Febr . (Nichtamtl. Wvlff-Tel .)
Der „Neuen Zürcher Zeitung " zufolge hat die von der

französischen Regierung verfügte Beschlagnahme von Druck¬
sachen, die das von dem Papst angeordnete Friedens-
g e b et enthalten , in den klerikalen Kreisen Italiens außer¬
ordentlichen Eindruck gemacht. Die katholische Mailänder
.Litalia " bezeichnet sie als eine schwerwiegende Maßregel
von außerordentlicher Tragweite.

SMe MilMWse im Men.
Kopenhagen, 8. Febr . (Tel ., Ctr . Bln .)

Nach einer Pariser Meldung der „National Tidenöe"
toben gewaltige Artilleriekämpfe an der ganzen Front.
Die Stellungen der Verbündeten werden besonders aufs
heftigste beschossen. Die Flieger erkunden lebhaft die feind¬
lichen Stellungen . Eine große Artilleriezufuhr findet nach
Ypern und Ostende statt.

Rückkehr zur Ordnung in Antwerpen.
Von der holländischen Grenze, 4. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Aus Antwerpen wirb berichtet: Der Gemeinderat hat
beschlossen, alle städtischen Beamten und Lehrer , die nach
dem 2. Januar nicht auf ihre Posten zurückgekehrt waren,
als entlassen zu betrachten.

Belgiens Zuckerfabriken arbeiten wieder.
Kopenhagen. 3. Febr . (T . U.-Tel .)

„Berlingske Tidende" meldet aus Amsterdam: Aus
Hollänöisch-Flandern wurden Millionen Kilogramm an
Zuckerrüben nach den Zuckerfabriken von Selzaete gesandt.
Holländisch-Flanöern gehört zu den reichsten Zuckerrüben¬
distrikten der Welt und die Bearbeitung der Ernte er¬
folgt gewöhnlich in den belgischen Fabriken nahe der
Grenze. Man befürchtete bisher , daß die reiche Rübencrnte,
ähnlich wie die belgische, nur noch zu Fütterungszwcckcn
verwendet werden könnte, da die belgischen Fabriken den
Betrieb eingestellt hatten. Jetzt sind indessen die meisten
belgischen Fabriken wieder in Betrieb genommen worden,
so die Fabrik bei Huy, die zu den größten der Welt gerech¬
net wird , die Zuckerfabrik von Wanze und diejenige von
Thienen , die zu den wichtigsten Europas zählt. Es wird
hier bemerkt, daß die Fabrik von Thienen infolge des
Krieges großen Schaden gelitten hat. Die Fabrik von
Snaaskerke bei Ostende liegt still. Die Wiederaufnahme
der Tätigkeit der Zuckerfabriken trotz der vielen Schwierig¬
keiten und der geringen Aussicht auf pekuniären Erfolg
ist immerhin als wertvoll zu bezeichneen, da so für nahezu
30 Millionen Franken Rüben vor der Vernichtung be¬
wahrt werben und außerdem zahlreiche Personen Beschäfti¬
gung finden. Nicht nur in Flandern , sondern auch in den
Provinzen Liege, Brabant , Henegouwen, Namur usw.
spielt der Zuckerrübenanbau eine große Rolle.

Kriegsbilanzen Ende Januar.
Französisch-englische Llnterbilanz.

Das französische Heer hatte zu Kriegesbeginn den
Hauptstoß der deutschen Armeen auszuhalten : es wurde
vollkommen überrascht und überrannt , samt seinen bel¬
gischen und englischen Verbündeten. Unter schweren, takti¬
schen Mißerfolgen an allen Teilen der Front wichen die
Massen, zum Teil in gelöster Ordnung in südlicher Rich¬
tung zurück, vom siegeÄewutzten Feinde gefolgt und stark
bedrängt : die Verlustziffern an Gut und Blut stiegen zu
gewaltiger Höhe, und man konnte an einzelnen Tagen über
katastrophale Erscheinungen berichten. Dann erstanden dem
Sieger im Osten wichtige und näherliegende Aufgaben, die
der Regelung bedurften und die in den Hindenburgschen
Schlägen ihren Ausdruck fanden.

Die deutsche Heeresleitung hielt es unter diesem Ge¬
sichtspunkte für richtig, ihren Oifensivplan zeitweise auszu-
setzcn — ohne auf die Durchführung desselben zu verzich-

öes Bahnhofsgeländes zu einer Bewirtschaftuna durchaus
ungeeignet sind, da der Boden lediglich aus Steinmaterial
besteht.

*

In dankenswerter Weise haben bereits eine Anzahl
von Besitzern privaten Geländes ihre Grundstücke der
Staötgemeinde zur Bewirtschaftung im nächsten Jahre zur
Verfügung gestellt. Außerdem ist durch das Feldschutzper¬
sonal eine Anzahl von Aeckern festgestellt worden , auf de¬
nen im letzten Jahre eine Bebauung nicht stattgefunden hat.
Auch mit diesen Besitzern wird von Seiten der Stadt ver¬
handelt werden nach der Richtung, ob sie nicht ihr Gelände
der Stadtgemeinöe zur Bewirtschaftung zur Verfügung
stellen wollen. Weitere freiwillige Anerbietungen von Ge¬
lände durch Private sind außerordentlich erwünscht.

*

Die in der Nähe der Staötgemeinde belesenen Wiesen
eignen sich wegen ihrer feuchten Bodenbeschaffenheit nicht
zur Anpflanzung von Kartoffeln oder Gemüse, auch haben
die im Wald belesenen Wiesen teilweise einen wenig er¬
giebigen Untergrund . Auch besteht die Gefahr , daß die
erzielten Früchte von Wild und Schädlingen wie Kanin¬
chen abgefressen werden.

*

Wegen der etwaigen Bewirtschaftung des domänenfis¬
kalischen Geländes und desjenigen Geländes , welches dem
Zentralstuöienfonds gehört, ist die Staötgemeinde mit der
Königlichen Regierung bereits in Verbindung getreten.
Derartiges Gelände kommt nach erhaltener Mitteilung
aber erst im Herbst 1915 zur Neuverpachtung.

Theater und Konzerte.
Klavier -Abend Elly Ney. Wiesbaden,  8 . Februar.

Einen wahrhaft auserlesenen Kunstgenuß bot der gestern
von Frau Elly Ney von Hoog st raten  im Kasino
veranstaltete Klavier -Abend, dessen Programm sich aus¬
schließlich aus Werken von Bach, Beethoven und Brahms
zusammensetzte. Als Eröffnungsnnmmer hatte Frau Ney
Bachs Cmoll-Passacaglia in der d'Albertschen Uebertragung
für Klavier gewählt, deren monumentale Größe die Bor¬

ten. Sie sammelte hinter der Aisn «. und Joffre folgte
dieser Bewegung in nördlicher Richtung nach. Diese Sep-
tembertage bildeten einen Hoffnungsstrahl für das schwer
geprüfte Land und wir wollen darum ihnen Nachsehen, baß
sie ihren Vormarsch von der Marne zu einem strategischen
Siegeszuge zu stempeln versuchten. In diesen Tagen der
Spannung erwiesen sich für das hart bedrängte französische
Heer zwei Dinge als eine wahre Wohltat : zuerst das AuS-
setzen der deutschen Offensive, und die dadurch gebotene
Möglichkeit eines Geländegewinns , und zweitens der
Schutz, den das Befesttgungssystem des Landes gewähren
konnte. Die Maasfront im Osten und das befestigte Lager
Paris im Westen gaben den Rahmen , in dem sich das fran¬
zösisch-englische Heer von neuem gruppieren konnte.

Heute am Halbjahrsschluß sehen sich unsere westlichen
Gegner von einem eisernen Ringe umgeben, der ihnen
keinen Schritt vorwärts gestattet: und doch müssen  sie
vorwärts , wollen sie den Feind außer Landes werfen und
Belgien diejenige Unterstützung gewähren, die sie diesem
hart geprüften Lande vorenthielten oder vorenthaltcn
mutzten, als es noch Zeit dazu war.

In Paris und in London hat man sich den Verlauf der
Dinge doch wohl wesentlich anders vorgestellt und hat den
Mund sehr voll genommen, und man ist auch heute noch
nicht zur Einkehr gelangt. Noch setzt man all seine Hoff¬
nungen auf die „neuen Heere", die da kommen sollen und
auch kommen werben, wenn ihnen die deutsche Blockade der
französischen Küsten nicht die Tür vor der Nase zuschlägt,
übersieht hierbei aber, daß das , was de« Kerntruppen nicht
gelang, der 2. und 3. Linie schwerlich gelingen werde. Denn
auch wir haben gewaltige Massen nachgeschoben an beiden
Fronten und hatten noch überdies einen Ueberschuß an
Kraft, um neue Gebiete in „Bearbeitung " nehmen zu
können.

Vor dieser imponierenden Machtentfaltung Deutschlands
mag unfern Feinden bangen, und die Einsicht wird sich
Bahn gebrochen haben, daß es nicht weise ist, mit einer sol¬
chen Macht anzubinden.

Für unsere westlichen Gegner schließt die Halbjahrs¬
bilanz mit einem nicht unbedeutenden Passivum ab: diele
Unterbilanz zu beseitigen, fühlt man sich allein nicht mehr
stark genug: so wenigstens muß man die skrupellosen Be¬
mühungen auffassen, neutrale Armeen um Waffenhilfe an¬
zusprechen: wer dies tut , gesteht bas Unvermögen ein, aus
eigener Kraft dem Ringen eine andere Wendung geben zu
können.

In dieser Beleuchtung verlieren diese Versuche an
Schärfe — sie wandeln sich für unsere Sache zu einem
Triumph!

Die russische Llnterbilanz.
Die russische Presse gefällt sich darin , immer wieder in

stark verklausulierter Form von den „gigantischen neuen
Plänen " zu erzählen, die die Heeresleitung plant und schon
im Begriff steht, auszuführen : die Welt werde staunen
über den Eindruck, den die Wirkung „mit der Masse" an
einem Punkte der Front ausüben werde, und das neue
Kriegstheater werde ein ganz neues , bisher vom Kriege
noch unberührtes Gebiet erschließen. Wir zerbrechen uns
nicht weiter den Kopf darüber , was Wahres , was Bluff
hinter diesen Ausstreuungen ist, erinnern unS aber an den
Schlußakt des für Rußland so überaus unglücklichen Krie¬
ges von 1904/05, der den heutigen nicht unähnliche Ver¬
hältnisse aufwies . Nachdem die russische Ueberhebung über
die japanische Militärmacht auf den mandschurischen
Schlachtfeldern unter Keulenschlägen zusammengebrochen
war und bereits das Gespenst der Revolution sein Antlitz
enthüllte, kündigte das Petersburger Kabinett einen großen
Schlag an und führte ihn aus . Es war die Entsendung der
gesamten baltischen Flotte , welche die Rettung bringen
sollte — Tschuschima war die Antwort ! Heute ist ein Flot-
tenvorstoß dieser Macht ausgeschlossen— vielleicht versucht
man es aber einmal mit einem Manöver zu Lande?

Derartige Kraftanstrengungen sind im Kriege selten
von Erfolg. Denn „im Kriege ist das Natürliche noch stets
das Beste". Auch die Umschau nach neuen Verbündeten soll
für die Pläne eines Heerführers nicht in erster Linie stehen:
es beweist dies lediglich die eigene Ohnmacht. Von diesem
Gesichtspunkteaus betrachtet, verlieren auch die Ereignisse
auf den südlichen Gebieten, besonders in der Bukowina,
alle Schärfe, denn sie räumen das russische Unvermögen ei«,
an der entscheidenden Stelle , im Weichsclbogen, den Wider¬
stand brechen — oder auch nur den Druck aushalten zu
können. Starke Flügel bedingen aber noch immer eine ge¬
schwächte Front , und eine solche, einen Strom im Rücken,
ist eine nicht eben bequeme strategische Lage.

Rußlands Verbündete hatten einen großen, greifbaren,
russischen Erfolg als ein Aktivum in ihre Pläne eingestellt:
nun ist ein Halbjahr verflossen und eine undurchdringliche
Mauer stellt sich diesem Hoffen entgegen. Der neu einsetzende

tragende in ebenso überzeugender wie packender und hin¬
reißender Weise vor uns erstehen ließ. Etwas weniger
befriedigte die Beethovensche Dmoll-Sonate , op. 31.
Namentlich die beiden Allegrosätze ließen durch die teil¬
weise stark übertriebene Tcmponahme den echten Beethoven¬
stil an verschiedenen Stellen nicht unbedenklich vermissen.
Sehr gut wirkte dagegen das Adagio und der Schluß des
letzten Allegretto. der duftiger und reizvoller kaum gedacht
werden konnte. Die Mitte des Programms nahmen die
vier Brahms -Balladen,' op. 10, ein, von denen namentlich
die erste, der schottischen Ballade „Edward " nachgebildete,
dem Empfinöungs - und Vortragsvermögen der Künstlerin
ganz besonders entgcgcnkommt. Die außergewöhnliche
Kraft und Tonfülle, welche Frau Ney an dieser Stelle ent¬
wickelte, stand im schärfsten und wirkungsvollsten Kon¬
trast zu dem von tiefer innerer Empfindung erfüllten Vor¬
trag der beiden letzten, mehr lyrisch gehaltenen Nummern,
für deren hochkünstlerische Wiedergabe die Zuhörerschaft der
Vortragenden in der allcrherzlichsten und wärmsten Weise
dankte. Die letzte Vortragsseric begann mit dem Trauer¬
marsch aus der Veethovenschen Asdur -Sonate , op. 26: in
Rücksicht auf die daran anschließenden „Deutschen Tänze"
von Beethoven und „Ungarischen Tänze " von Brahms
jedenfalls eine sehr eigentümliche Wahl , mit der selbst die
am meisten enthusiastischen Verehrer der Frau Ney kaum
völlig einverstanden gewesen sein dürften . Der Stim¬
mungsausgleich erfolgte übrigens äußerst schnell, denn die
von I . Sciß (Köln) bearbeiteten Beethoven-Tänze . beson¬
ders der zweite und dritte , wirkten so belebend, Frau Ney
spielte so graziös und entzückend, baß auch hier ein voller
Erfolg nicht ausbleiben konnte. Mit dem temperament¬
vollen Vortrag der beiden „Ungarischen" von Brahms,
denen natürlich noch die übliche Zugabe folgte, fand der so
wohlgelungene, auch in instruktiver Beziehung so lehrreiche
und anregende Abend seinen Abschluß. _F. K.

Verwende!

(EL) „Kreuz-Pfennig“
Harken

aut Briefen, Karten usw.
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österreichisch-deutsche Druck in den Karpathen zerstört die
Pläne , die auf eine Ueberflutung Ungarns ausgingen.

Und in Nordpolen kein Geländegewinn , unsere Ab¬
wehr hier ist stark, und sie hat auch noch einen Ueberschuß
an Offenstvkraft verfügbar , um, wie Sonntag , südlich
Mlawa einige örtliche Erfolge einznheimsen, oder gar, wie
der gestrige Bericht meldete, die russische Linie ganz zurück«
znwerfen.

Nur durch gänzlich unwahre und in ihrer Fassung un¬
genaue Berichte vermag der russische Generalstab der Welt
die wahre Lage zu verheimlichen: das Ausland — die
Verbündeten nicht ausgeschlossen— schüttelt den Kopf: war
daS der große Vorstoß auf Schlesien und Posen? Dabei
war das Instrument , das der russische Staat der Führung
in die Hand gab, nicht schlecht, und die Bewaffnung ist gut
und war ausreichend. Mit all dem, mit all dieser er¬
drückenden ziffernmäßigen Ueberlegenheit wußte der groß¬
fürstliche Feldherr und seine Stützen nichts anzufangen.
Von ersterem war ja von vornherein nichts zu erwarten,
aber Generäle wie Rutzki und Iwanow und Rennenkampf
genossen vor diesem Feldzuge ein gewisses Ansehen —
allerdings wohl mehr asiatischen Heeren gegenüber. Hieran
ändert selbst der unglückliche Ausgang der Schlachten von
Mulden und am Shaho nichts — die Verhältnisse lagen
dort anders und schwieriger als heute. Die offenen Gren¬
zen unserer östlichen Provinzen , und die weiten Ebenen
waren so eigentlich das gegebene Kriegstheater für eine
erdrückende Massenentfaltung . Doch will die Masse geführt
und verpflegt sein, und die Sorge hinter der Front mutz
organisiert sein.

Sonst wird die Masse zur Last — wie hier im Weichsel-
bogen. Ag,

Malle WM im Sllea.
Wie«, 3. Febr . (Tek., Ctr. Bln .)

Aus dem österreichisch-ungarischen Kriegspressequartier
wird gemeldet: Westlich vom Uszoker Patz  fanden
große Gefechte  statt , östlich vom Uszoker Patz kleinere
lokale Kämpfe. Infolge Schneefalls und starken FrosteS
sind die Straßen für Truppen und Fahrzeuge
gegenwärtig günstiger : abseits  der Straßen
aber ist jede Bewegung unmöglich.  Im allgemeiner»
herrscht auf allen Fronten lebhafte Tätigkeit.

*

Die bevorstehende Räumung Lembergs.
Wie», 4. Febr . (Tel . Ctr. Bln .)

Die Petersburger „Nowoje Wremja " verweist auf die
kritische Lage, die sich für die Russen bei längerem Verwei¬
len in Lemberg ergeben könnte, und bereitet die öffent¬
liche Meinung in Rußland auf die Wahrscheinlichkeit der
Räumung der Stadt Lemberg durch die Russen vor. Die
Nachricht ist vermutlich auf die russischen Truppenverschie-
bungen um Lemberg zurückzuführen . In Lemberg ist durch
den russischen Gouverneur das Standrecht erklärt worden.
Die öffentlichen Kassen sind bereits aus der Stadt geschafft.

*

Russische Zugeständnisse.
Wien, 3. Febr . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

„Nowoje Wremja" berichtet, daß es den Deutschen doch
im einzelnen gelungen sei, die Reihen der Russen auf dem
Wege nach Warschau stellenweise zu durchstoßen, und legt
dar, daß daS erneute Vordringen der Russen in der Buko.
wina lediglich den Zweck verfolgt habe, starke österreichtsch-
ungarische Truppen zu binden, um die russischen Kräfte in
Polen und Galizien zu entlasten . Dieses Ziel sei erreicht,
deshalb könnten die Russen dcks Kronland nunmehr wieder
verlassen.

Der unfreiwillige Humor deS letzten Satzes dieses
Bulletins kennzeichnet besser die peinliche Lage der Russe«
in der Bukowina als lange militärische Kommentare.

Prinz Georg von Serbien in Monaco.
Paris , 3. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Dem „Temps" zufolge ist Prinz Georg von Serbien in
Marseille angckommen: er begibt sich zur Erholung nach
der Villa Kap b'Ail nach Monaco . (Sollte er etwa beabsich¬
tigen, die serbischen Finanzen im Spielsaale des Kasinos
zu verbessern?) _

Berlin —Konstantinopel.
Mailand . 8. Febr . (Tel. Ctr. Frft .)

„Corriere della Sera " ist lebhaft beunruhigt über die
Möglichkeit eines öeutsch-österreichisch-ungarischen-bulzari-
schen Uebereinkommens. Er fürchtet, daß die bei Orsowa
stehenden deutschen und österreichisch-ungarischen Kräfte
nach Vidin in Bulgarien marschieren und dann über Sofia
eine große Verbindungslinie Berlin —Konstantinopel her-,
stellen. _

Unruhen in Nordchina.
Peking , 2. Febr . (T. U.-Tel.)

Nach Meldungen aus Kalgan haben sich dort sowohl
wie am oberen Hoang-Ho äußerst ernsthafte Unruhen zuge¬
tragen. Welcher Art dieselben sind, und welche Ausdehnung
sie besitzen, läßt sich schwer feststellen, da die Regierung alle
diesbezüglichen Meldungen aufs Sorgfältigste unterdrückt.
Man ist nur auf die sehr verworrenen Erzählungen der in
Peking eintreffenden Flüchtlinge aus diesen Gebieten an¬
gewiesen. Danach zu urteilen , scheint sich die revolutionäre
Bewegung sowohl gegen Juanschikai als auch gegen Ruß¬
land und Japan zu richten. Die Revolutionäre haben über¬
all Aufrufe erlassen, in denen sie die Bevölkerung vor dem
Präsidenten Chinas warnen und erklären , Juanschikai habe
China an Rußland und Japan verraten und wolle diesen
beiden Mächten große Gebietsabtretungen machen, um da¬
durch ihre Zustimmung zu seiner Besteigung des Kaiser¬
thrones zu erhalten . Die Regierung hat Truppenverstärkun¬
gen nach den bedrohten Gebieten abgesandt. — Die allge¬
meine VolkSstimmung hier ist aufs höchste gegen Japan
aufgebracht, dessen falsches Spiel mit jedem Tage durchsich¬
tiger wird. Während die japanische Negierung offiziell China
ihrer unabänderlichen Freundschaft versichert und verspricht,
ihr gegen alle Feinde zu helfen, unterstützt sie heimlich die
Revolution in Süd -China , verhandelt im Norden mit den
Mongolen und Russen, wobei sie sich gänzlich unberechtigter
Weise als „Anwalt Chinas " aufspielt , um schließlich an der
Küste in unerhörtester Weise die Hoheitsrechte Chinas
dauernd zu verletzen. _

Kiautschou.
Rotterdam , 4. Febr . (Tel. Ctr. Bln .)

Eine halbamtliche Informierung aus Tokio  besagt:
Japan will jetzt das Gebiet von Kiautschou, da§ es mit
Waffengewalt erobert hat, nicht ohne weiteres au China
znrückgeben. Deutschland habe cs auf 99 Jahre gepachtet,
also könne China nicht früher seine Rechte darauf aeltend
machen.



Selk i _
Der Deutschenmord in Angola.

Berlin , 3. Febr . (Erg. Tel ., Ctr . Bln .)
Die Namen der von Portngiesen ans schändliche Weise

H« Angola ermordete« Deutschen sind solgende: Bezirks¬
amtmann Schulz ans Jena »nd die Leutnants Lotsch
und Röder.  Mit dieser Meldung ist endlich die ermiinschte
Ansklärnng über die Veranlassung der kriegerischen Ope¬
rationen zwischen Deutsch-Südwestafrika «nd der benach¬
barte « portugiesischen Kolonie Angola gegeben. An¬
scheinend hat die portugiesische Regierung die vom deut¬
schen Gouvernement geforderte Sühne für den Mord ver¬
weigert. sodatz sich dieses angesichts der Unmöglichkeit, von
Berlin ans Anweisungen z« erhalte«, in die Notwendig¬
keit versetzt sah» selbständig vorzngehen.

ZrnMeis« « lilmiWr SieDtsoabcn.
Dresden , 3. Febr . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

In der letzten Sitzung des Kriegsausschusses zu Mül-
-sen-St . Jakob bei Zwickau befaßte sich dieser mit der Ver¬
teilung der Geschenke aus Amerika, die auf den dortigen
Bezirk entfallen waren . Es wurde aber beschlossen, aus
die Annahme dieser Liebesgaben zu ver¬
nichten,  da man von einem Staat wie den Vereinigten
Staaten , der zwar die Neutralität heuchle, dabei aber
allen uns feindlichen Ländern fortgesetzt Waffen und
Munition liefere, keine Gaben an nehmen wolle.

Ein holländischer Professor über die
Ursachen zum Kriege.

Amsterdam. 3. Febr . (Tel . Ctr . Frft .)
Der bedeutende holländische Nationalökonom Pro¬

zessor Stuart  bestritt in einer Studentenversammlung,
daß die Kriegsursache in dem deutschen Militarismus liege.
Der Militarismus sei der gleiche bei allen Nationen . Seit
1870 sei Deutschland allmählich von seinen Feinden eenge-
ikreist worden. Der Krieg sei unvermeidlich aeweien:
Deutschland habe ihn nicht gewollt, er sei tut Augenblick
Deutschland sogar ungelegen gekommen. England sei aus
^Konkurrenzneid nicht neutral geblieben: sein vergebliches
Ziel sei, Deutschland zu vernichten.

Rundschau.
Vom Kaiser.

Berlin , 4. Febr . (T .-U., Tel .)
Der Kaiser machte gestern vormittag einen-Spaziergang

km Tiergarten und sprach später im Auswärtigen Amt vor.
Die 3. Kriegstagung des Reichstags.

Berlin , 4. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Bin .)
Der Reichstag ist bis zum 2. März vertagt worden , er

wird aber, wie nach dem „Vorwärts " verlautet , nicht an
diesem Tage zusammentreten, sondern erst am 10. März
seine Arbeit wieder aufnehmen. Diese Verzögerung hat
ihren Grund darin , daß dem neuen Staatssekretär des
Reichsschatzamts Dr . Helfferich Zeit gegeben werden soll,
sich in seine neuen Aufgaben hineinzuarbeiten . Dem
Reichstag wird bei seinem Zusammentritt sofort der Etat
zugehen. der sich allerdings von den sonst üblichen Etats
insofern unterscheiden wird, . als die Einnahmen nicht spe¬
zifiziert werden können. Man nimmt an, daß die Tagung
des Reichstags etwa 2 Wochen in Anspruch nehmen wird.
Die Budgetkommission wird sich sofort nach ihrer Wahl mit
dem Mandat des Abgeordneten Wetterle beschäftigen.

Die sozialdemokratischeReichstagsfraktion.
Berlin , 4. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Die sozialdemokratischeFraktion des Reichstages hat
sich, wie der „Vorwärts " mitteilt , mit der Frage beschäftigt,
wie sich ihre Mitglieder gegenüber einem Ersuchen der Re¬
gierung zur Mitwirkung bei politischen oder Wirftchafts-
jfragen verhalten sollen. Die Fraktion wiederholte ihren
früheren Beschluß, daß kein Mitglied der Fraktion ohne
deren Zustimmung oder, falls sie nicht versammelt sein
sollte, ohne Zustimmung ihres Vorstandes oder des Partei-
vorstandes die Ausführung von Ersuchen der Regierung
übernehmen darf.' Sie beauftragt den Vorstand, bei solchen
Genehmigungen zurückhaltend zu sein.

Einheitsbrot fürs ganze Reich.
Neustrelitz, 4. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Die „Landeszeitung für beide Mecklenburg erfahrt
zuverlässig, daß die Verhandlungen der Bundesregierungen
über die Einführung eines Einheitsvrotes für das ganze
Reich bereits abgeschlossen seien. Eine Verfügung des
Bunöesrats ist zu erwarten.

Tcnernngsunruhen in Italien.
Mailand . 3. Febr . (Tel . Ctr . Frft .)

Aus verschiedenen Orten , namentlich Toscanas , werden
Kundgebungen wegen Arbeitslosigkeit  und Brot¬
teuerung gemeldet. In Cagliari  plünderte das -oolk
die Niederlage eines Lebensmittelhändlers und verwundete
drei Carabinieri . Drei Kompagnien Infanterie stellten die
Ruhe wieder her.

Auch in Sardinien  ist es zu neueren Tcuerungs-
chnruüen gekommen. In Saisari  veranstaltete die Menge
eine Stratzenkundgebnng und stürmte ein Lebensmittelge¬
schäft In Portotorres  wurde ein Kornlager geplün¬
dert und ein 12jährigcr Knabe durch Revolverschüsse ge¬
tötet. In Argenta  bei Ferrara verhinderte die Menge,
daß Getreide auf der Bahn verladen wurde, da es für das
Volk von.Argenta nötig sei.

WUtzM.
Wiesbaden. 4. Februar.

MeiiW an Den Wm.-in» .fianMtim
Vom k. u. k. Generalkonsulat zu Berlin werden wir

ersucht, die nachstehende Kundgebung an die österreichischen
und ungarischen Landsturmpslichtigen zu veröffentlichen:

Die bei der Landsturmmusterung in Berlin als zum
zLandsturmdienste mit der Waffe „geeignet" erkannten öster¬
reichischen und ungarischen Landsturmpflichtigen der Ge-
burtssahrgänge 1878 bis 1890 haben am 15. Februar d. I.
zur aktiven Dienstleistung einzurücken. ^ t

Dieselben haben sich am 16. Februar d. I . bei dem
k. k. Landwehr-Ergänzungs -Bezirkskommando, das von

ihrem derzeitigen Aufenthaltsorte das nächstgelegene in
Oesterreich ist, zu melden.

Dieses k. k. Lanbwehr-Ergünzungs - Bezirkskommando
«jrd hierauf die WeiterLttörderuna Mes . eiNLel.ney. Land.-.

Wiesbadener Neueste Nachrichten
sturmpslichtigen zum zuständigen Ergänzungs -Bezirks-
kommanöo veranlassen. .

Für den Amtsbezirk des k. k. Generalkonsulats Berlin
kommen als Meldestellen die k. k. Landwehr-Ergänzungs-
Bezirkskommandos in Leitmeritz, Komotau, Turnau und
Eger zunächst in Betracht. . ^ . . .

Ein weiterer schriftlicher Einrückungsbefehl an dre ge-
eignet befundenen Landsturmpslichtigen wird nicht mehr
ctlctffctt.

Die geeignet befundenen Landsturmpslichtigen ge¬
nießen auf Grund ihrer Landsturmlegitimationsblätter
gegen Vorweisung derselben freie Elsenbahnfahrt in
Deutschland sowie in Oesterreich-Ungarn.

Aus Sem Etaats-Hausyalts-Etat für ISIS.
Provinz Hesien-Nasia«.

Landwirtschafts - Etat.  Förderung . Set Sanft*
und Forstwirtschaft in den westlichen Provinzen 1015 000
Mark , davon sind zu verwenden innerhalb der Provinz
Hessen-Nassau 100 000 Mark.

Gestüts - Etat.  Vau einer Feldscheune auf dem
Hauptgestüt Beverbeck 122 500 Mark . Neubau eines Acker¬
pferde- und Kuhstalles ans dem Gestütvorwerk Sababurg,
Hauptgestüt Beverbeck, 11000 Mark . Beihilfe zu den Kosten
des Ausbaues des Landweges Herleshausen -Altefeld. Kreis
Eschwege, Reg.-Bez. Kassel. 18 975 Mark . Zur Uebernahme
des Wirtschaftsinventars von dem jetzigen Pächter auf dem
Gestüt Altefeld zur Ergänzung dieses Inventars sowie
zur ersten Einrichtung und Umwandlung des Betriebs
für Gestützwecke und zur Vorbereitung der Weideanlagen
150 000 Mark. Zum Ankauf der im Oelbachtale — Gemar¬
kung Archfeld— belesenen Grundstücke — etwa 50 Hektar
— für das Vollblutgestüt Altefcld 280 000 Mark,

Ministerium des Innern.  Unterhaltung eines
Laboratoriums der Landesanstalt für Wasser-Hngiene in
Berlin -Dahlem für die Zwecke der Main -Wasserunter-
suchung in Wiesbaden  17000 Mark.

Kultus - Etat.  Universität Marburg . Für die
medizinische Klinik zur Herstellung von Linoleumbelag auf
den Fluren und Krankensälen 11800 Mark , sür die medizi¬
nische Klinik zur Beschaffung eines Röntgenapparates für
Tiefenbestrahlung 3800 Mark , für die Frauenklinik zur
Beschaffung eines neuen Röntgen -Apparates 3350 Mark,
Ergänzung der Wäschebestände bei der Frauenklinik 6000
Mark, Neubau einer Psychiatrischen Aufnahmestation und
Polyklinik (apparative Ausstattung ) 20 000 Mark , Beihilfe
für bas Institut für experimentelle Therapie zu Frankfurt
a. M. zur Erforschung der Krebskrankheit auf experimentell-
therapeutischem Wege 25 000 Mark.

Ile AuWrung Ser Frauen ln der LebensuMteMage.
Am Dienstag Abend fand im Landeshaus eine vom

Wiesbadener Stadtbund für Frauen  b e st re  -
bun gen  einberufene Versammlung zur Organisation der
Arbeit zur Aufklärung der Frauen Wiesbadens rn der
Lebcnsmittelsrage statt. Mehrere hundert Frauen waren
erschienen, die sich alle schon vorher bereit erklärt hatten,
bei der Verteilung von aufklärenöen Schriften und durch
persönliche Rücksprache in den einzelnen Haushaltungen
mitzuwirken. Frau L. Fresenius,  1 . Vorytzende dev
Stadtbundes für Frauenbestrebungen , führte in ihrer An¬
sprache etwa folgendes aus:

Draußen steht die Armee von Männern und erfüllt ihre
vaterländische Pflicht: die unsere in Haus und Heimat ist
auch groß und von unendlicher Wichtigkeit. <oir sollen
unser Volk vor Hungersnot bewahren . Dies ist nur mög¬
lich, wenn ein jeder sich einschrünkt im Verbrauch von
Lebensmitteln . Hier spricht nicht die Höhe des Einkom¬
mens, hier wird von jedem eine verständige Entsagung an
Gewohnheiten des täglichen Lebens verlangt . Dies ist
vielen unserer Frauen noch nicht klar geworden. Es ist
nicht böser Wille, es ist die Macht der Gewohnheit, die so
vielen Menschen e§ erschwert, sich kleine Entbehrungen
aufzuerlegen, die, von jedem unseres Volkes getragen, uns
vor einer Teuerung bewahren können. Wenn jeder haus¬
hälterisch ist, kein Mehl verschüttet, keine Brotrinde liegen
bleibt , jeder Rest gut verwertet wird , unsere Kinder wieder
lernen , daß das Brot eine Gottesgabe ist, dann können
wir bis zur neuen Ernte auskommcn, dann machen wir
den Aushungerungsplan Englands unmöglich. Nicht um
Furcht zu erwecken, sondern um den dauernden M u t zu
erhalten , sind diese Forderungen durchznführen. Hier han¬
delt es sich nicht um Opfer, um große Verluste , wie sie
jeder zu bringen bereit wäre , wenn der Feind in das
Land käme und unser Haus und Hof verwüsten würde,
sondern um das unscheinbare, kleine und deshalb häufig
nicht als Opfer anerkannte , dauernde und konsequente Dar-
bringen von Entbehrungen wirtschaftlicher Art . _~>,e die
Tapferkeit unserer Truppen sich nicht nur im wilden An¬
sturm der Feldschlacht, sondern im zähen Aushalten , im
Schützengraben und in der Ueberwindung kleiner , sich stetig
erneuernder Schwierigkeiten betätigt , so erwächst auch un ».
zu Hause die Aufgabe, nicht nur dann , wenn eine Kata¬
strophe eintritt , uns tapfer zn erweisen, sondern täglich
im Kleinen treu zu sein und auszuharren , sodatz das Wort
„Durchhalten" auch in diesen kleinen Dingen seinen Adel

^Darauf wurde das Flugblatt , das in vierzigtausend
Exemplaren gedruckt worden ist, verlesen.

Den zweiten Teil des Programms , die Erläuterung
der Organisation der Arbeit , hatte die 2. Vorsitzende, Frau
A. Reben,  übernommen . Sie gab die Hinweise, wie,
gestützt auf die von der Abteilung 6 des Kreiskomitees vom
Roten Kreuz eingerichteten vierzehn Fürsorgebezirke , die
Aufklärung über die Notwendigkeit der Sparsamkeit in
Haus und Küche über die ganze Stadt sich ausbreiten solle.
Jeder Vezirksvorsteherin ist eine große Anzahl Helferin¬
nen zugeteilt worden. Neben der Verbreitung dev Flug¬
blatts soll auch das gesprochene Wort , die persönliche
Fühlungnahme mit der Hausfrau , mit dem Hauspersonal,
besonders mit der Köchin, mit der Hausfrau des Vorder¬
hauses wie des Hinterhauses , dem ersten Stock und der
Dachwohnung aufklärend und belehrend wirken. Der Ver¬
kauf de? kleinen, aber inhaltsreichen Kriegskochbuchesvon
Hedwig Heyl,  Normalküchenzcttel . Belehrung über die
Kochkiste,' Hinweis auf zu errichtende Kochknrse, auf ver¬
schiedene für die nächste Zeit geplante Vorträge usw. wer¬
den dem persönlichen Verkehr mit den zu besuchenden Haus-
haltungsvorstäuden und in häuslicher Tätigkeit stehenden
Frauen und Mädchen von besonderem Nutzen sein, .'cocy
andere praktische Hinweise wurden gegeben, wie die Ar¬
beit der Helferinnen im einzelnen durchzuführcn ist. —Nach
kurzer Aussprache wurde die Einteilung in Gruppen vor-
genommen, und heute schon werden Hunderte von Frauen
und Mädchen von Haus zu Haus ziehen und überallhin die
Botschaft tragen von der Wichtigkeit einer sparsamen Wirt¬
schaftsführung, von der die Zukunft unseres Vaterlandes
abüänat.

Donnerstag , 4. Februar 1915

Noch einmal zuvaMnverMerllngsMM ver lonatfrauen.
Die Verwaltung der Ortskrankenkasse teilt folgendes

mit - Die Notiz, die vor einiger Zeit an dieser Stelle über
obiges Thema veröffentlicht wurde , hat Wirkungen erzielt
die nicht erwartet wurden , vor allem auch niemals erwartet
werden durften. Ist es doch seitdem schon mehrfach beobach¬
tet worden, daß einzelne Arbeitgeber " Go tlob sind e»
nur einzelne — die ihre Monatfrau einfach entlassen haben,
nachdem sie von den amtlichen Stellen r»r Markenverwem
düng für sie angehalten wurden , oder da üe das Einkleben
längere Zeit unterließen , den rückständigen Betrag für die
Marken nachzuzahlen hatten.

Mag man nun zugeben, daß in jetziger der A»s-
gaben gar viele sind, und daß gerade jetzt die Kreise der
Arbeitgeber in Bezug auf soziale Fürsorge genug rn An¬
spruch genommen werden : daß es aber Leute " t ,
baden gibt, die wegen einer Mehrausgabe von wöchentlich
8 Pfennig oder gar nur 4 Pfennig eine «rme Frau . ^
doch sicher schon schwer genug um ihre Existenz' lampst. ein¬
fach entlassen und sie ihres Brotes berauben , das ist milde
gesagt, nur krasiester Eigennutz zu nennen.

Denn nicht ein Almosen ist es, das die » rau wöchentlich
von ihrem Arbeitgeber für das Kleben verlangen muß.
sondern eine rein gesetzliche Maßnahme , welcher sich beid
Teile — Arbeitgeber wie Versicherte — liu unterwerfen
haben und an der doch die arme » rau gänzlich gWjist. Wie schon erwähnt , sind ia die iialle der Entlastung
aus dem angegebenen Grunde nur vereinzelt , wenigsten»

| sind nur einzelne bekannt geworden,̂ aber dasso  etwas
überhaupt vorkommt, das ist eine -ratiache, die tumm,
zu denken gibt.

Es wurde schon seinerzeit an dieser Stelle erwähnt,
daß jetzt manche Frau , infolge Einberufung ihres Manncv
zur Fahne gezwungen ist, auf Erwerb auszugehen. Wie
ÄnB Am ihrem Mann der draußen rm
Schützengraben für uns täglich und Mündlich sein Leben
einsetzt, ihre Not klagen mußte, in die sie auf die oben
blschriebcne Weise geraten ist. Müßte b^ ser Soldat wohl
nicht mit einem bitteren Gefühl im Herzen feine Pflicht tun.

Sicher wir geben fürs Rote Kreuz, für die Arbeits¬
losen und für alle guten Zwecke, die mittelbar und un¬
mittelbar unseren Kriegern und deren Angehörigen zugitte
kommen, aber vergessen wir ' wmer wieder die Haup ache
nicht, nämlich daß derjenige , der Arbeit gibt, am meist
gibt, daß gar Arbeitwegnehmen (,etzt mehr wie sonst, aucy
Brotwegnehmen heißt. _

KailkmölmWe Angebote.
Es ist nicht zu verkennen, daß der Krieg zahlreichen

Firmen und Geschäften erhebliche Einbuße in ihren Ein¬
nahmen verursacht hat. Infolgedessen fteßt W6 4 l
tatkräftige Geschäftstreibende nach neuen Absatzgebieten um.
Diese Absicht darf aber nicht zu einer Mehrbelastung der
Feldpost führen.

Zahllose Firmen usw. senden ihre Angebote an die
Kommandobehörden, die Truppen und Etappenbehördeu

im Felde und hoffen dadurch größere Bestellungen zu er¬
halten. . . ^

Sie übersehen dabei, daß sie die Feldpost doppelt be¬
lasten und daß sie den Truppen im Felde eine in dieser
ernsten Zeit unnötige Mehrarbeit in der Beantwortung
von Schreiben auserlegen.

Vielfach ist im Felde garnicht die Zeit vorhanden,
auf solche Angebote eine Antwort zu erteilen.

Auch werden Truppen und Lazarette von der Heere»-
verwaltung mit allen Bedürfnissen im weitestgehenden
Maße ausgestattet , deren Ersatz durch dre stellvertretenden
Intendanturen und die Ersatztruppenteile in erster Lime
und durch die stellvertretenden Kommandobehörden m
zweiter Linie beschafft werden.

Es ist daher nicht nur zweckmäßig und ^ vor¬
teilhafter ihre Angebote an die stellvertreten¬
den Behörden und Ersatztruppenteile in
der Heimat  zu richten, um dadurch nicht nur die
Truppen im Felde zu entlasten, sondern auch im Interesse
der Feldpost, die in der Erfüllung ihrer eigentlichen Auf¬
gabe? den Meinungsaustausch / wischen der Heimat unddem Felde zu vermitteln , durch unnötige Belastung nicht

6()*311ll? inkunf "t  nn Kommandobehörden und Truppen
im Felde gerichteten Angebote werden unbeantwortet
bleiben. _

Wiesbadener BerwimsetenM.
Aus der Liste der Ansknnftsstelle der Loge Plato über ,n

Wiesbadener La -arettcn liegende Verwundete.
In der Auskunftsstellc in der „Loge Plato " liegen

außerdem die Verwundetenlisten folgender Lazarette an».
Frankfurt a. M.. Mainz . Homburg , Biebrich, Bingen . C t-
ville Rüdesheim, Oestrich, Winkel-Vollrads , Geisenheim,
Schlangcnbad, Langenschwalbach. Idstein . Kloster-Eberbach
und Trier.

141. Nachtrag. Ergänzungen vom 28 l .- i
A Velbert Füs .-R. 80/8 (Schutzenhof). Wehrm. E.

« .SÄ-
Frickê B? rg? '

9.  N «r»be» , S.-S - R 80/1V  J'
Kewecortes. Schmallenberg, Fns .-R. 80/6 (« chiltzenyo, .
6,efr A. Klapper, Heftrich. Füs .-R. 80/8 (Schutzenhof). -'ul.
Gg. Köhler. Höchst. Füs .-R . 80/10 (Schützenhof, E Kroher.
Plettenberg Aüs.-R . 80 1 (®t)» Verein - h l. *
Gg. Mayer , Gadernheim . R.-J .-R . 223 G -K. (Schutzenhoft.
H Müller , Limburg, R.-J .-R. 223/1 (Schutzenhof). W.
Richter, Wiesbaden. Ldst.-B . Wiesb. 2 J ®on/1Ŝtfiüfecn -'R-r Rubröder , Ov.-Lcihnstein, R.-J .-R . 80/1 (^ mutzen
Hofs. Res. G. Sperling . Wiesbaden . Mü -R . 80/2 (Schützen-
Hof) Wehrm. I . Schwank, Dorf Cassel. L.-J .-R. / /
(Schützenhöft Wehrm. A. Schröder. Schönborn. L--J --R-
80/3 (Ev Bereinsh ., . L. Sternberger , Bierstadt, / üs.-R.
i/8 & Sfl . Vf . « . « « * . M«m -1» . « A.Wiesb. (Ev. Vercinshaus ). A. Strauß . E.-Ldst.-B. Wo .
OTäiiiäenhoft E.-R H. Thenne , Gevelighausen. R.-J .̂ .h.
80 R.-D. (Schützenhöft. A. Weise, Berlin , » irs'-R. 80/7
(Ev. Vercinsbaus, . Füs . O- Wickel. Ferndorf . » ltt.-R. 80/4
,Ev. Bereinshausft Res. L. Wolfs, Kreuznach. Füs.-R. 80.8
(Schützenhos). Gefr. K. Zacheis, Zwingenberg . Füs.-R.
80/9 (Schützenhöft. ^ t

E.-R. Dambeck, Bermbach. B.-J .-R - 80/7 (Kinderheim).
Vzfclbw. Foncar . Hombu rg, R .-J .-R. 80/9 (Kinderheim).

Ucber feine Beobachtungen und Erlebnisie auf dem
westlichen Kriegsschauplätze sprach am Mtttwoch abend im
Kaufmännischen Verein Wiesbaden. EV
Herr Dr . Wilh. Ohr,  Privatdozent an fter Universität

„Fxgykfyrt .tzyft. Oberl eutnavt M . LssMurm «W.r..jÄW II»
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Ehren -Tafel

Drei Eiserne Kreuze in einer Familie.
Der in Belgien als Feldpolizeikommissar wirkende Kaiser!.
Polizeikommiss. Gropengietzer  aus Mülhausen (Els.s
erhielt für besondere Leistungen das Eiserne Kreuz 2. Kl.
Dessen Bruder Leutnant ö. L. wurde jüngst für Auszeich¬
nung in den Kämpfen bei Apern mit demselben Orden
bedacht und der Vater , der in Bierstaöt lebende Kaiser!.
Polizeikommiss. a. D. Gr. holte sich diesen schönsten deut¬
schen Orden als Angehöriger unserer 80er 1870.

Der ^ Leutnant d. Res. im Husaren-Regiment Nr . 8
v. Laufs,  Sohn des Schriftstellers Joseph v. Laufs, wurde
mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

Der bei der Maschinengewehrkompagniedes Jnf .-Regts.
Nr . 81 stehende Stadtassistent beim Magistrat zu Frank¬
furt a. M. L. Hart mann.  Sohn des Privatiers Ludwig
Hartmann in Wiesbaden, wurde unter Beförderung zum
Leutanat d. L. mit dem Eisernen Kreuz 1. Kl. ausgezeichnet.

Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielten der Unteroffizier
d. Res. Friedrich Zahn  aus Hadamar : der Feldunterarzt
bei der 1. Komp, des Pionier -Ersatzbataillons Nr . 21 Walter
Stroof,  Sohn des Rentners Kornelius Stroof in Wies¬
baden : der Unterarzt Dr . Fritz Laguer,  Sohn des kürz¬
lich verstorbenen Sanitätsrats Dr . L. Laguer in Frank¬
furt a. M. und der Reservist Willy M e r g, Castellaun, im
Feldartillerie -Regiment Nr. 27.

Das Eiserne Kreuz zweiter und erster Klasse erhielt
der Leutnant bei der Fliegerabteilung Hans Friedrich
aus Sangerhausen , ein Neffe des Beigeordneten Petri in
Wiesbaden.

Dem Vizewachtmeister Karl D i e g e §, der schon, wie
gemeldet, im August das Eiserne Kreuz zweiter Klasse er¬
warb , wurde am 27. Januar das Eiserne Kreuz erster Klasse
überreicht für große Tapferkeit am 4. Nov. bei Anöechn.

Ausgezeichnet mit dem Eisernen Kreuze wurde der acht¬
zehnjährige Kriegsfreiwillige Gustav Reckermann,  Ge¬
freiter im Füsilierregiment Nr. 80.

Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse erhielten Hauptmann
v. Jon an i er es aus Runkel und Oberleutnant und
Bataillonsadjutant Amtsrichter Heiüenreich  in Sel¬
ters im Westerwald.

Für Tapferkeit vor dem Feinde wurde ' dem Unter¬
offizier Veit Schilz aus Bingen das Eiserne Kreuz ver¬
liehen.

Der Prinz Karl zu N se n b u r g und Büdingen,
Kaiserlicher Korvettenkapitän und Kommandeur des 2. Bat.
des 6. Marine -Regiments in Flandern , ein Enkel des ver¬
storbenen preußischen Gesandten an den Höfen von Braun¬
schweig und Oldenburg , des Prinzen Gustav zu Nienburg
und Büdingen , erhielt das Eiserne Kreuz.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 30. November
bei sinem nächtlichen Sturmangriff in Polen der Kriegs¬
freiwillige stud. theol. August Ludwig Benner  aus
Löhnberg.

früher her durch seine inhaltsreichen Vorträge hier bestens
bekannt ist. Nicht blutige Schlachtenbilder waren es, die
er schildern wollte, auch keine Darstellungen , wie sich das
Leben und Treiben an der Front und im Schützengraben
abspielt: was er uns zu erzählen hatte, waren tiefe Ge¬
danken über die Stimmung in unserem Heere und über
unsere Siegesaussichten. Als er aus dem Felde zum
Urlaub in die Heimat zurückkehrte, will er eine gewisse
Unruhe in der Gesamtbevölkerung bemerkt haben, eine
Unruhe darum , weil es nicht schnell genug vorwärts gehe
da draußen an der Front . In welch glänzendem Gegensatz
steht dazu unser Heer. Es ist ein Muster von Ruhe und
Disziplin . Obwohl die Gegner an der Westfront unseren
Truppen in jeder Weise ebenbürtig sind, bietet die Stim¬
mung unserer Soldaten doch die beste Gewähr , daß unsere
Sache gut enden muß. Heute ist keine Aussicht mehr, daß
der Feind unsere Reihen an der Grenze durchbrechen
kann. Allerdings dauert das Ringen lang . Aber das
mutzte so kommen Das war notwendig. Ein rascher Sieg
am Anfang des Krieges, wie es zuerst den Anschein hatte,
wäre für die Zukunft Deutschlands kein Segen gewesen.
Das deutsche Volk mußte erst Prüfungen durchmachen, ehe
ihm der Sieg winkt und das deutsche Heere mußte sich in
diesem Kriege erst nach und nach erziehen, ehe es der Feinde
Gewalten völlig abwehren konnte. Nun aber ist nichts
mehr zu befürchten. Es ist bewundernswert , wie jeder
einzelne Mann hergibt, was er hat an Kraft, um der großen
Sache zu dienen. Der Beweis ist da, wir sind nicht das
degenerierte Volk, als welches uns sclwn die Pessimisten
gesehen haben wollten. Wille-und Kraft sind es, die jeden
deutschen Krieger, selbst den jüngsten Freiwilligen beseelen,
und daneben ein Glaube, ganz gleich, ob er religiöser , poli¬
tischer oder philosophischer Art ist, ein Glauv-e, aus dem der
vaterländische Gedanke hervorwächst. Dieser Glaube ist der
beste Bundesgenosse, mit dem wir siegen werden. Denn der
Krieg wird nicht auf den Schlachtfeldern allein entschieden,
auch nicht dadurch, wer das meiste Geld hat. sondern einzig
durch die moralische Kraft, über die ein Volk verfügt . Und
unser Sieg soll der Sieg deutscher Gesinnung sein. Kein
deutsches Weltreich soll der Preis des Sieges sein, sondern
die „Weltführnng ", die wir in die Hand nehmen wollen.
Der deutsche Geist soll die ganze Welt durchdringen, jedes
Volk loll in freiem Wettbewerb zeigen, was es zu leisten
imstande ist. Deutschland •kämpft für einen dauernden
Frieden , unter dem alle Völker sich frei entfalten können.
Das deutsche Volk soll nichts anders wollen, als in diesem
Sinne an der großen Kulturaufgabe mitzuwirken , die ihm
in diesem Kriege erwachsen ist, auf daß sich das Wort er¬
fülle : Deutschland über alles. — Der starke Beifall am
Schluffe des gedankenreichen Vortrages war das beste
Zeichen dafür , wie sehr der Redner es verstanden hat, die
zahlreichen Zuhörer zu fesseln.

Ersatz für Petroleum . Die Handwerkskammer Wies¬
baden teilt mit, daß ans Grund ministerieller Anordnung
die Inhaber der ihr unterstellten Betriebe , sowie die In¬
nungen , Gewerbevereine, Handwcrkervcrcine und sonstige
Vereinigungen darauf hingewiesen werden, überall da, wo
ein Ersatz des Petroleums durch andere Bcleuchtungs-
mittel möglich ist, den Verbrauch von Petroleum ganz cin-
zustellen. Das beste der Ersatzmittel ist die Einführung
elektrischen Lichtes.  Vielfach wird dies für die
Betriebe möglich sein. Dasselbe gilt von der Gasbe¬
leuchtung.  Die Einführung ist gerade jetzt erleichtert.
Sie empfiehlt sich umsomehr, als die Kosten dieses Lichtes
kaum höher sein dürften, als diejenigen für Petroleum , die
Beleuchtung aber zweifellos eine bessere ist. Ferner kommen
neben der Kerzenbcleuchtung in Betracht als Ersatz für
Petroleum : „Karbid", „Karbidit", Ersatz'nittcl , welche über¬
all leicht angebracht werden können, und deren Herstellung
in genügenden Mengen im Jnlande möglich ist.

Zum Kurgevrauch hier eiugetrosfen ist der F ü r st von
Asenburg - Büdingen.  Er ist im Taunus -Hotel ab¬
gestiegen.

Für «usere Kriegspferde. Die Sammlung des Wie s-
badener Tierschutzvereins  für unsere Kriegs¬
pferde hat bis jetzt ein recht erfreuliches Resultat ergeben.
In barem Gelde wurden 677 Mark eingeliefert , ferner eine
Anzahl Decken, einiges Verbandzeug, Zucker und Kräfti¬
gungsmittel . Für das Bargeld wurden sachgemäße Ein¬
käufe gemacht. Die gesamte Spende in 7 Ballen und 4 Kisten
verpackt, wurde an das 11. Armeekorps nach Kassel zur wei¬
teren Beförderung nach dem Osten abgesandt. Die drei
Sammelftellcn: Tierschutzverein (Villa Grimberghej , Frau
Auer von Herrenkirchcn, Königliches Schloß, Abteilung 3,
Gräfin Leiningen, Parkstraße 28, nehmen noch weitere
Liebesgaben entgegen.

Achtung beim Ankauf von gebrauchten Militärgegeu-
ständen. Wie wir hören, ist es in der letzten Zeit leider
vorgekommen, daß dem Militär gehörende Gegenstände, wie
Uniformen, Uniformstücke. Waffen, Pferdegeschirr, Munition,
Decken, Lebensmittelvorräte u. dgl. mehr von abziehenden
Truppen liegen gelassen wurden . Es bedarf kaum eines
besonderen Hinweises, daß jeder, der solche für unsere Trup¬
pen sehr notwendigen Gegenstände vorfinöet , sofort bei der
zuständigen Polizeibehörde Anzeige zu erstatten hat. Die
rechtswidrige Aneignung solcher Gegenstände zieht strenge
Bestrafung nach sich. Ebenso erwartet die Militärbehörde
auch dann Anzeigeerstattnng, wenn begründeter Verdacht
besteht, daß jemand zu Unrecht eine Uniform trägt . Nicht
nur von dem Gesichtspunkte des Diebstahls , der Unter¬
schlagung oder der Hehlerei kann hier Strafe cintreten,
sondern es macht sich auch der schon strafbar , wer von einem
Unteroffizier oder Gemeinen ohne die schriftliche Erlaubnis
des Vorgesetzten Kommandeurs Monticrungs - oder Arma¬
turstücke kauft oder zum Pfände nimmt . Auch eine Ver¬
leihung von Uniformen an Unberechtigte muß wegen der
Gefahr des Mißbrauchs zu Spionagezwecken vermieden
werden. In den beiden letzterwähnten Richtungen laufen
die Althändlcr (Trödlers besonders leicht Gefahr, mit dem
Gesetz in Widerspruch zu geraten . Sie müssen sich daher
jederzeit über den Erwerb von Militärausrüstungsgcgen-
ständen auswcisen können. Wir erwarten von dem natio¬
nalen Empfinden unserer Leksrschaft. daß sie die Militär¬
behörde bei der Bekämpfung der vorbezeichneten Mißstände
unterstützt und auch auf diese Weise ihre Dienste zum
Besten unseres Vaterlandes verwendet.

Zur Frage der Flcischversorgnug hat nun auch der
Deutsche Fleischerverband Stellung genommen. In einer
Tagung zu Leipzig hat der geschäftsführende Ausschuß des
Deutschen Fleischcrverbandes folgende Resolution  be-
schloffcn: „Die Fleischerinnungen werden vom Vorstand
des Deutschen Fleischcrverbandes ersucht, den Stadt - und
Gemeindeverwaltungen, wenn sie zur Sicherung der
Fleischvcrsorgung gleichfalls Vorräte an Schwcinefleisch-
öauerware ansammeln wollen, mit Rat und Tat zur Seite
zu stehen, erwarten aber, daß die Anschaffung, Bearbeitung
und Wieöerveräußerung lediglich durch das Fleischer¬
gewerbe erfolgt. Dies ist um so wichtiger, als Fleischöauer-
ware ständig sachverständiger Behandlung und selbst beim
Verkauf im Kleinen fachmännischer Bearbeitung bedarf.
Eine andersartige Regelung würde große Schäden und
Verluste für die Gemeinden hcrbciführen . Zur Förderung
der erweiterten Aufgaben ist es notwendig , daß für eine
möglichst weitgehende Beurlaubung von eingezogenen
Fleischern sowie für die Bereitstellung von Krediten an
die schlachtenden Fleischer in der nächsten Zeit Sorge ge¬
tragen wird. Falls die Schweincpreise infolge der städti¬
schen Nachfrage über 1 Mark für Schlachtgewicht steigen,
sollten die Vorratssammlungen unterbrochen oder auf¬
gegeben werden."

Berichtigung irrtümlicher Angaben in Stener -Erklär-
nngcn. Ein Steuerpflichtiger hatte infolge der Eile des
Jahresabschlusses und der Kürze der Einreichungsfrist der
Steuer -Erklärung sein Einkommen darin irrtümlich be¬
deutend höher angegeben. Er reichte nachträglich eine Be¬
richtigung ein, welche die Steuerbehörde indessen nicht
gelten lassen wollte. Der Steuerpflichtige klagte im Ver¬
waltungswege , und zwar mit Erfolg . Das Oberverwal-
tungsgericht entschied, gerade bas Beaustandungsverfabren
sei recht eigentlich dazu bestimmt. Aufklärung zu schaffen
und anberweite Erklärungen des Steuerpflichtigen , die
dem Gesetze entsprechen, zu erzielen.

Welrrbeitrag. Die Einzahlung der 2. Rate des Wehr¬
beitrags hat bekanntlich bis zum 15. Februar  zu er¬
folgen: am 16. Februar wird für die säumigen Zahler das
Mahnverfahren beginnen. Hierbei sei darauf aufmerksam
gemacht, daß bei der Einzahlung bei der Stadthauptkafle
im Interesse einer glatten Abwicklung der Veranlagungs¬
bescheid vorznlcgen ist.

Eine Wanderfahrt «ach dem «dochtaunus. Die erste
Tageswanderung des Rhein- und Taunusklubs Wiesbaden
in diesem Jahre , eine echte, rechte Winterwandsrung,
hatte sich infolge des herrlichen Winterwetters einer starken
Teilnehmerschar zu erfreuen . Der Weg führte über König¬
stein, das in seiner eigenartigen Winterschönheit ein präch¬
tiges Landschaftsbild abgibt und auf guten gangbaren
Wegen nach dem König der Taunusberge , dem „Großen
Feldberg". Auf dem Weg nach dem Felbberg und auf der
Bergkuppe selbst das altbekannte , farbenprächtige und viel¬
belebte Winterbild . Unzählige Rodler und Skiläufer und
Wanderer — die Damen in allen möglichen und unmög¬
lichen Sportklciöern . Die hohen Tannen und Fichten mit
dickem Schnee bedeckt, die jungen Tannenwälder boten in
ihrem gänzlich vereisten Zustand eigenartig phantastische
Bilder . Unvergleichlichschöne Bilder in den tiefen Wald¬
schneisen, herrliche Rückblicke in die stillen Täler und auf
die verschneiten Ortschaften. Kurzum , eine Winter - und
Schneelandschaft, wie man sie sich schöner nicht ausmalcn
kann. In den Feldberghäusern — wie gewöhnlich an
diesen herrlichen Wintertagen — alles besetzt. Die Feld-
bergkuppe selbst war in Wolken gehüllt und daher die
Fernsicht sehr beeinträchtigt. Abstieg nach dem Fnchstanz
und von da auf bekannten Wegen nach Cronbera . Im
„Frankfurter Hof" eine wohlverdiente Kaffeerast und
Weitermarsch nach Soden , von wo aus die Rückfahrt nach
Wiesbaden erfolgte. — Die nächste Tageswanderung , dies¬
mal nach der Hallgarter Zange , findet am 14. Februar
statt und soll am kommenden Donnerstag , 4. d. M., über
die Ausführung dieser Wanderung beraten werden. Um
zahlreichen Besuch dieser Wochenversammlung wird ersucht,
da wichtige Klubfragen allgemeiner Natur besprochen
werden sollen.

Volks losehalle Hcllmnndstraßc 48, 1. Stock. Im Monat
Januar ist die Volkslesehalle von 2470 Lesern und 475
Leserinnen besucht worden. Es wird nochmals darauf hin¬
gewiesen, daß der Besuch vollständig frei  ist , und
werden zugleich alle Besitzer von überflüssig gewordenen
Büchern gebeten, diese der Volkslesehalle zum allgemeinen
Besten überweisen zu wollen.

Eine Logisschwindlerin, die 'chon vieles auf dem Kerb¬
holz hat, wurde hier in der sünfunddreißigjährigen Köchin
Katharina Franz aus Unterleinach  im Bezirks¬
amt Würzburg festgenommen. Sie hat hier unter dem

Namen Lina Götz und in Koblenz unter dem Namen Rosa
Meyer verschiedene Betrügereien , unterstützt von allen
möglichen Schwindelmanövern , Brieffälschungen usw., ver¬
übt. Sie trägt schwarzes Kleid, weiße Bluse, grauen Hut,
öunkelgraneu Mantel , Krimmerkragen und schwarzen Muff
und gibt an, um ihren im Felde gefallenen Stiefbruder zu
trauern . Sie wurde erst vor einigen Monaten aus dem
Gefängnis entlassen und hatte früher schon sehr viel mit
den Gerichten zu tun . Personen , die den Verdacht haben,
der Betrügerin ebenfalls zum Opfer gefallen zu sein, mögen
dies bei der Polizei zur Anzeige bringen.

Vom Gerüst abgestürzt ist am Mittwoch nachmittag
kurz vor 4 Uhr auf einem Neubau in der Heinerstratze
(Gemarkung Bierstadt ) der 40 Jahre alte Schreiner Karl B.
aus Bierstadt. Er erlitt einen Knöchelbruch und mußte von
der Sanitätswache nach dem Städtischen Krankenhause ge¬
bracht werden.

Kurhaus, Theater, Vereine , Vortrage usw.
Kurhaus.  Herr Siegmund v. Hausegger,  der

von der Kurverwaltung zur Leitung seines in dem
Zyklnskonzerte  am Freitag dieser Woche hier zum
erstenmal zur Aufführung gelangenden Werkes „Barba¬
rossa" eingeladen worden war , ist am Erscheinen verhindert,
sodaß das Konzert rrnter der alleinigen Direktion des
städtischen Musikdirektors S chu r i cht steht. Solistisch
wirkt, wie bereits mitgeteilt , der hessische Kammervirtuos
W. Backhaus  mit . Der Künstler spielt hier das Klavier¬
konzert in G-öur Op. 58 von Beethoven sowie drei Klavier¬
soli: Novellette in E-dur von Schumann , Impromptu in
B-dur von Schubert und Militärmarsch von Schubert-
Tausig.

N e si d e n zt h e a t e r . Der beliebte Charakterdarstel¬
ler C. W. Büller  eröffnet heute (Donnerstag ) sein
diesmaliges Gastspiel als Cäsar Wichtig in der Gesangs¬
posse „Der Registrator auf Reisen", und spielt als zweite
Gastrolle am SamStag den Senator Andersen in dem Lust¬
spiel „Der Herr Senator ". Am Freitag , abends 8 Uhr, geht
als fünfzehnte Volksvorstellung zu kleinen Preisen das
neu cinstudierte Lustspiel „Die Barbaren " in Szene.

Aus den Vororten.
Erbenheim.

Die Gemeindevertretung stimmte dem Ankauf von 75
Sack Roggenmehl, den Sack zu 42 Mark, zu. — Der
Kostenanschlag für die Anlage des Kanals in der Taunus¬
straße mit 1600 Mark wird genehmigt: die Arbeiten sollen
möglichst an hiesige Unternehmer vergeben und arbeitslose
hiesige Arbeiter beschäftigt werden. — Die nächste Holz-
vcrstcigerung im Hinteren Brücher soll am Samstag , den
6. Februar , vormittags 10 Uhr , stattfiuden.

Pferdezuchtstation. Vom König!. Gestüt in Dillenburg
sind am Montag die beiden Zuchthengste „Querkopf", Hell¬
fuchs, geh. 1911 in der Rheinprovinz , und „Quartier¬
meister", Dunkelsuchs, geb. 1909 in Belgien , auf der hiesigen
Station im Gasthause „Zum Schwanen" eingetroffen.

Bierstadt.
Die Privat -Krankenkassc, durchweg frühere Mitglieder

der hiesigen eingeschr. Hilfskasse, hielt im Gasthause „Zur
Krone" ihre erste ordentliche Jahresversammlung ab. Der
Vorsitzende, Herr Adolf Groß , erstattete den Jahresbericht.
Mit 113 Mitgliedern trat man am 1. Januar 1914 ins erste
Geschäftsjahr ein. Bon den 120 Mitgliedern stehen 25 im
Felde. Im ersten Vereinsjahr waren 79 Krankheitsfälle
zu verzeichnen. Eintrittsgelder und Mitglieberbeiträge
brachten 1567 Mark ein. Aerztliche Behandlung und Arz¬
neimittel stellten sich auf 844 Mark . Die Verwaltungs¬
kosten sind sehr geringe und zwar 170 Mark. So war es
möglich, daß die junge Kasse beim Eintritt in ihr zweites
Geschäftsjahr einen Kassenbestand von 891 Mark vortragen
kann.

Dotzheim.
Der Turnverein hatte am Ende des Jahres 1914 eine

Mitgliederzahl von 252 gegen 248 Ende 1913. Das Barver-
mügcn beträgt 3027 Mk. Für Zwecke der Kriegsfürsorge
hat der Verein bereits 1025 Mk. zur Verfügung gestellt. Die
Beiträge der zurückgebliebenen Mitglieder werden weiter
erhoben und ebenfalls zum Besten der Kriegermitglieder
und ihrer Familien verwandt . Im Felde stehen 75 Tur¬
ner : 2 sind gefallen und 6 sind mit dem Eisernen Kreuz ge¬
schmückt worden. Die Einnahmen betrugen 1914: 1832 Mk.,
die Ausgaben 1926 Mk. Da mehrere Vorstandsmitglieder
ebenfalls eingcrückt sind, wurde von einer Neuwahl abge¬
sehen, und es soll der alte Vorstand die .Vereinsgeschäfte
bis nach Beendigung des Krieges weiterführen.

Nassau und Nachbargebiete.
Wambach, 2. Fcbr . Kriegs abend.  Der am Sonn¬

tag abend im Saalbau Schmidt abgehaltene vaterlän¬
dische  V o l ks a b e n d, verbunden mit der Nachfeier des
Geburtstags des Kaisers , nahm in jeder Beziehung einen
schönen erhebenden Verlauf . Die Leitung des Abends lag
in den Händen des Veranstalters Herrn Pfarrer Höfer
ans Schlaugcnbad. Der erste Teil der reichhaltigen Vvr-
tragsordvung galt der Huldigung für unseren Kaiser und
wurde bestritten durch Vorträge von passenden Gedichten
kleiner und großer Kinder und einen Hindenburgreigen der
Mädchen. Mit einer packenden Ansprache unseres Herrn
Lehrers Dietz , die in ein Kaiserhoch ausklang, schloß der
erste Teil . Im Mittelpunkt des Abends stand e!n vater¬
ländisches Spiel in 3 Akten „Das Heldcnmädchen von Lem¬
berg". dessen vorzügliche Darstellung tiefen Eindruck auf
die große, den Saal bis zum letzten Plätzchen»dichtfüllende
Zuhörerschaft machte. Sieben lebende Bilder au§ dem Krieg
bildeten den Schluß, die in ihrer wohldurchdachtcn Wieder¬
gabe lebhaften Beifall hcrvorriefcn . Eine für die Zwecke
des Roten Kreuzes veranstaltete Tellersammlung ergab das
nette Sümmchen von über 40 M. Herr I . I . Mesfert
sprach zuletzt im Namen aller Zuhörer dem Veranstalter
des gelungenen Abends sowie Herrn Lehrer Dietz den
wärmsten Dank aus für die Mühe , die sic mit dem Zu¬
standekommen dieser Veranstaltung gehabt hatten.

Höchst, 3. Febr . Wie ein Höchster das Eiserne
Kreuz erlangte.  Ein Zug mit zehn Wagen Benzin
und sechs Wagen Munition stand auf einem Bahnhof und
wurde unter starkes feindliches Feuer genommen. Die Ge¬
fahr lag sehr nahe, daß ein Trekker unsägliche Verheerun¬
gen anrichten konnte: Lokomotiv- und Zugbegleitungs¬
personal hatte sich geflüchtet. Mit noch einem Kameraden
bestieg unser Höchster — er dient in einem Eisenbahn¬
regiment — die Lokomotive und brachte den Lug aus der
Station heraus . Der Tender wurde von Sprengstücken
wiederholt beschädigt: Tornister und Gewehre wurden zer¬
fetzt und selbst die beiden Leute wurden getroffen, ohne
aber, wie das „Kr.-Bl ." zu melden weiß, Schaden zu
nehmen.

Wetzlar, 2. Febr . To tgeü rückt.  Gestern morgen
geriet auf der Sophienhüttc der Hüttenarbeiter Wilhelm
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Velkel aus Aßlar wahrscheinlich infolge Ausgleitens auf
gefrorenem Boden zwischen die Puffer zweier Eisenbahn¬
waggons . Hierbei wurde er so schwer verletzt, daß der Tod
nach einer Viertelstunde eintrat . Der Verunglückte stand
im 88. Lebensjahre und hinterläßt eine Witwe und vier

Mannheim , 2. Febr . Dem irdischen Richter
entzogen.  Als heute früh um 7% Uhr der von der
Pforzheimer Staatsanwaltschaft wegen Morde  s an seiner
Frau  und seinen zwei Kindern  verfolgte Kaufmann
Johann Friedrich P o t h aus Erfenbach von zwei Polizisten
in einem Hotel verhaftet werden sollte, brachte er stch einen
Revolver schuß  in die Stirn bei . Lebensgefährlich ver¬
letzt wurde er ins Krankenhaus gebracht.

Gericht «nd Rechtsprechung.
Gerechte Strafe . Osnabrück.  2 . Febr . Exemplarisch

bestraft wurde ein Schlosser namens Michels , der Rote
Kreuz-Sammelbüchsen ihres Inhaltes beraubt hatte. Er
wurde von der Strafkammer zu sechs Jahren Zuchthaus
verurteilt . ,_ _

Sport.
Fußball . Der erste Fußball - Städtekamps

Mannheim - Ludwigshafen,  der im Anschluß an
die KriegshilfSfußballrunde der beiden Städte in Ludwlgs-
hafen zur Entscheidung gelangte , wurde überralchender-
weise von der repräsentativen Mannschaft Ludwigs-
Hafen  mit 8:2 gewonnen . — In Nürnberg  hatte der
1. Fußballklub Nürnberg den F u tzb a l l sp o r t v e r-
ein Frankfurt  zu Gaste, der die schwere Niederlage
von 6:0 (Halbzeit 3:0) erlitt.

Franz Xaver Möstl f . Der in automobil »tischen Krei¬
sen bekannte Redakteur der „Allgemeinen Automobil¬
zeitung " in Berlin , deren Begründer er im Jahre 1900
war , fand am Dienstag unerwartet ein tragisches Ende.
Wahrscheinlich in einem plötzlichen Anfalle geistiger Um¬
nachtung sprang er aus dem Fenster seines Arbeitsraumes
im Kaiserlichen Automobilklub , bei dem er seit dessen Grün¬
dung im Jahre 1905 das Pressebureau leitete.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Das Getreidemonopol «nd die Landwirtschaft.

kGetreiüewochenvericht der Preisberichtstelle des Deutschen
Landwirtschaftsrats vom 26. Januar bis 1. Februar .)

Schon zu Beginn des Krieges war , besonders von land¬
wirtschaftlicher Seite , darauf hingewiesen worden , daß das
Problem der Brotversorgung unter den gegebenen Ber-
hältnissen ohne energisches Eingreifen des Staates nicht
zu lösen sein würde. Höchstpreise konnten — wenn sie sich
auch nicht auf Mehl erstreckten — wohl eine weitgehende
Verteuerung des Brotes verhindern , nicht aber eine zweck¬
mäßige Verteilung der Vorräte herbeiführen . Ebensowenig
waren die Vorschriften über das Auswahlen , über den
Verkehr mit Mehl und Brot sowie das Verbot der Ver-
fütterung geeignet , einen sparsamen Verbrauch der vor-
hanöenen Vorräte zu gewährleisten , wenn sre diese sewst
auch vergrößerten . So blieb der Regierung denn nichts
anderes übrig , alS die Regelung des Verbrauchs selbst in
die Hand zu nehmen. Durch Beschluß des VundesratS sind
seit dem 25. Januar sämtliche Vorräte an Brotgetreide
und Mehl beschlagnahmt. Ausgenommen sind nur Vor¬
räte Vis zu einem Doppelzentner sowie Saatgut und bei
landwirtschaftlichen Betrieben die zur Ernährung bis zum
1. August d. I . erforderlichen Mengen . Alle Vorräte sind
der Behörde bis zum 8. Februar anzuzeigen . Wer Vorräte
anzeiat . die am 1. Dezember verschwiegen wurden , bleibt
von ber durch das Verschweigen verwirkten Strafe frei.
Soweit anzeigepflichtige Vorräte nicht angezeigt werden,
wird für sie kein Preis bezahlt . Die Uebernahme des
Getreides erfolgt unter Verttcksichtiaung des geltenden
Höchstpreises sowie der Güte und Verwertbarkeit . Bei
Mehl gilt ber in der ersten Januarhälfte «m maßgebenden
Marktorte gezahlte Durchschnittspreis . Die Beschlagnahme
erstreckt sich auch auf unausgedroschenes Getreide , doch
fällt das Stroh nach dem Ausdrusch an den Besitzer zuruck.
Die Verteilung der Getreidcvorräte ist Aufgabe einer be¬
sonderen Behörde , in der auch der Deutsche Landwirt¬
schaftsrat vertreten ist, während die Regelung des Ver¬
brauchs den Kommunalverbänden oder Gemeinden über¬
tragen worden ist. Eine Störung der Brotveriorgung in

Kriegsroman von Guido Kreutzer.
(32. Fortsetzung .) «Nachdruck verboten .)

Er hatte es schließlich doch erreicht, daß ihn die älteren
Herren etwas mehr „an die Krippe ließen und daß er
von seinem Eskadronchef neuerdings öfters mit schwierigen
Aufträgen betraut wurde, die er voll » euerelfer aus-

^ ^ Mehr aber noch der Premierleutnant Joachim von
Trengg , der gewissermaßen die rechte Hand des Rrttmer-
sters von Straschkow geworden war und vermutlich bald
zum Regiments -Adjutanten aufrücken würde.

Kaum, daß er mal hin und wieder «m paar Stunden
im Eskadrons -Verbande Dienst tat, gleich ®atte wieder
fein Regiments -Kommandeur oder sein Eskadronchef oder
der Etatsmäßige einen Sonderauftrag für ihn.

Auch jetzt wieder trabte Joachim von -rrengg seiner
Eskadron weit voraus — als Aufklärungspatrouille auf
Ser Straße gegen Nancy.

Sechs Mann hatte er Mitgenommen , nur zwei waren
noch bei ihm; die anderen mit wichtigen Meldungen zu-

'^ Den ^Tag über hatte es eine barbarische Sitze gegeben
— jetzt gegen Abend wachte ein frischer Wind auf , der
Stirn und Wangen kühlte. Die Gäule wieherten fröhlich
in die einfallende Dunkelheit hinein . ..

Da unten im Tal , grün umbuscht von Obstgarten,
schmiegten sich ein paar Häuser in die einfallcnde Dam-

merung .chim ^ $ ren00  hatte die Karte ans der Sattel-
tasche genommen . Aber er konnte nicht genau ieststellen,
wie das Nest hieß — Cheverancy oder Logniers oder Brug-
nand . War ja auch ganz egal . Er schob die Karte in die
Satteltasche zurück, nahm dafür das Glas an die Augen.

Bei der sechsfachen Vergrößerung vermochte er trotz
des unsicheren Flatterlichts noch ganz deutlich zu sehen.

Ein paar junge Burschen und Frauenzimmer trieben
sich draußen ans der Chauffee herum, wurden plötzlich die
deutschen Reiter gewahr, hasteten eilig in das Dorf zurück.

Joachim von Trengg zuckte gleichinütig die Achseln.
Natürlich — immer dasselbe ! Die ? blödsinnige Ent¬

setzen vor den „Prnssiens !" Als ob »entsche Soldaten ohne
Veranlassung jemals Hand an einen friedlichen Bürger
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der Uebergangszett wird dadurch vermieden , daß trotz der
Beschlagnahme Mehllieferungen an Händler und Bäcker
zulässig sind. Während der freie Verkehr in Brotgetreide
mit dem 25. Januar aufgehört hat, dürfen Händler und
Handelsmühlen auch fernerhin Mehl verkaufen , und zwar
monatlich die Hälfte der vom 1. bis 15. Januar umgesetzten
Menge . Ueberdies dürfte» die Kommunen bei der Ber-
teilung des Mehles sich vielfach auch der Hilfe des Han¬
dels bedienen , besonders in solchen Fällen , wo die Bäcker
Kredit in Anspruch nehmen. So gewährt der Berliner
Magistrat den Innungen oder den Händlern einen Zwt-
schengewinn von 2 M . für den Sack. , -

Wenn auch noch über manche Frage Zweifel bestehen,
so konnte sich in der Berichtswoche dennoch ein »remllch
lebhafter Verkehr entwickeln, indes beschränkte sich die
Kauflust in der Hauptsache auf Roggenmehl , das mit 4vx-
bis 41 Mark bezahlt wurde . Für Weizenmehl war die
Tendenz eher schwächer, und für Krregsmehl zahlte man
kaum mehr als für reines Roggenmehl . In Hafer sind
noch erhebliche Mengen an die Behörden abzuliefern , so-
datz zunächst noch wenig Ware für den £ att6 £L *“*.J 8! ?*
fügung steht. Umgesetzt wurden wieder nur Mengen bis
zu drei Tonnen zu Preisen von 276 bis 290 Mark. Noch
empfindlicher ist die Knappheit in Gerste: selbst »» Preisen
von 820 bis 336 Mark konnte nur ein kleiner Teil des
dringenden Bedarfs befriedigt werden . . in

En sehr lebhaftes Geschäft entwickelte sich wieder in
Futtermitteln ; namentlich für Zuckcrfuttermittel zeig tt jjdj
rege Nachfrage. Die Preise für diese sind in der letzten
Zeit ganz gehörig gestiegen. Wie verlautet , besteht die
Absicht, für Zuckerfuttcrmittcl Höchstpreise einzusühren
Noch bester wäre es, wenn auch der Handel mit Futter
Mitteln verstaatlicht und sämtliche Vorräte beschlagnahmt
würden , um die Landwirte endlich von den auf diesem
Gebiete herrschenden Wucherpreisen zu befreien.

Industrie.
Kriegswirtschafts -Aktiengesellschaft.

Die K r i e g s w i r t s cha f t s - A kt i e n g e s e l ls cha f t
ist am 27. Januar gegründet worden mit der Aufg ^ e,
Güter,  die im Laufe der Kriegsereigniffe in den Ge¬
wahrsam der Heeresverwaltung gelangen , sich jedoch sur me
unmittelbaren Bedürfnisse der Landesverteidigung als
nicht verwendbar erweisen , für das deutsche Wirt
schaftsleben nutzbar  zu wachen. An,der Gründung
der Gesellschaft sind die Kriegsministerien Preußens
Bayerns , Sachsens und Württembergs , das Reichsamt des
Innern und das Reichsmarineamt s°^ so ^ i Banken be¬
teiligt . Zum Vorstande der Gesellschaft wurden neben
Hauptmann b. R . Dr . Hiekmann als Vertreter der Heeres¬
verwaltung und Dr . Trautmann «lS Vertreter beS ^ eichS-
amts des Innern die Herren Bernhard Seit Jet von der
russischen Siemens -Schuckert-Gciell chaft. Johann Warn
holtz von ber Dcutsch-Ostafrikanischen Gesellschaft und
Moritz Kirchheim von der Firma Eisner u. Kirchheim b -
stellt. Der Zweck der Gesellschaft ist nicht ous Erwerb ge¬
richtet, ihre etwaige Dividende auf 4 Prozent beschrankt,
und ein Ueberschuh bei der Auflösung mutz dem Re Hs-
kanzler für qemeinnützige Zwecke ö»r Verfügung gestellt
werden. Aufsichtsrat und Vorstand führen die Geschäfte

im  Um^ der̂ Gesellschaft die Erfahrungen weitester Kreise
Ä ”o?t. s "sWe1“««•

Sachverständigen derjenigen Wirtschaftsgebiete ge¬
bildet werden , auf denen sich die Gesellichaft zu betätig
haben wird . Der Sitz der Gesellschaft befindet sich m
Berlin , Mauerstratze 53 lKleisthauS ). ^

Die Kriegswirtschafts -Aktiengesellschaft tst berufen,
durch eine wirtschastsverständige und kaufmännisch organi¬
sierte Behandlung die ihr anvertrauten Güter von oer
Entwertung zu bewahren und sie der besten erreichbare
Verwendung zuzuführen.

Marktberichte.
Frankfurt a. M., 3. Febr . PreisnotierungSstelle der

Landwirtschaftskammer: Weizen , hiesiger « . kurĥ 27.R> M ..
Hafer 22.38 M .. Mais 30- 40 M .. Kleie 13.M- 13ch0 M ..
Biertreber 27—28 M ., Kartoffeln im Großhandel 7—8 M..
im Kleinhandel 8—9 M . AiitfefimattiKrankkurt a. M ., 3. Febr . Schlacht vteymain.
Auftrieb ' 1211 Schweine . Preise für 1 Sentner : voll,l.
Schweine von 86- 100 Kg. Lebendgewicht 70- 78 M . SSlacht.qoQ 9 lioflfl ©djtücittc unter 60 ovö* SeDenD
SÄ 7? M SchlachtgewickstM M .. vollfl . von 100- 120 Kg.
Lebendgewicht 70—73 M -, ^ chlachtgewî 90- ^ ^ ^̂ vol^

aeleat hätten. War doch stets die eigene Schuld der Pay-
sanE wenn sie es mit Widersetzlichkeit oder Hinterlist soweit

iXit%Xi  erinnerte er sich unwillkürlich des Ueberfalls da¬
mals in der Weitzenburger Gegend, der ihm seine sechs

Lb̂ Ein ẑwettes ^Mal sollte ihm das nicht passieren!
Als sie bis auf fünfhundert Meter an die Hauser heran

waren , ließ er seine Leute anhalten und befahl ihnen hier

äUM̂an ŝah's den beiden braven Kerls an — sie erhorch¬
ten nur ungern . Viel lieber hätten sie ihren Leutnant ge¬
deckt. Denn schließlich - zwei vielmgenü auf den Ober
schenke! aufgestützte Karabiner machten bei solchen "Prsaugs
doch noch mehr Eindruck, als der Revolver , den der Pre-
mierleutnant in der Hand hielt , wahrend er langsam zwi-

schen deu Hnufton ^ m ^ nleer , wie ausgestor ^ n. Keink-btttdes Wesen ließ sich sehen. Nur hinter einem Staketen.
Ln bl°Me ein winziger Spitz wütend den Dragoner-
offizier an. . . . . . . . . ..

Der hatte die Zügel kurzgenommen und ritt Schritt für
Schritt vorwärts , unablässig rechts und die « rfchlos-
senen Fensterläden und Hausturen wit scharfem Blick kon
trollierend . Immer , als erwart « er. daß in nächster Sc
künde irgendwo ein Schutz aufblitzte . Für diesen HE
allerdings besahen die beiden Dragoner striktesten BeE.
sofort im Karriere in das Dorf zu jagen und sich— koste
es , was cs wolle — zu ihrem Leutnant üurchzuschlagen.

Mittlerweile war Joachim von Trengg biS auf den
kleinen Freiplatz vor der Dorffchenke gekommen «nd ver
hielt hier feinen Gaul . Es war doch lächerlich, wie sich die
Menschen ängstlich versteckt hielten ! Er wolle doch nieman¬
dem ctzvas zu leide tun : wollte nur erfahren , wie das Dorf
hieß und ob die Einwohner ihm irgendwie Mitteilungen
über die Bewegung der französischen Truppenteile machen

könntem ^ Bande nicht freiwillig sehen, so mußte man
sie eben aus ihren Häusern herausklopfen!

Ititö gerade wollte er den Gaul auf ber Hinterhaus
herumdirigieren , um vor das hermetisch verlchlostene Ein¬
fahrtstor der Schenke zu reiten . . . da trat drüben aus
einem weißgetünchten stattlichen Hauke — vielleicht dem
stattlichsten dieses ganzen Nestes — die aufrechte bohc Ge
stalt eines Greises mit ehrwürdigem Patriarchengeficht.

' Rasch ritt Joachim von Trengg auf den Mann zu. der
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von 120- 160 Kg. Lebendgewicht 70—73 M ., Dchlachtgewtcht
90_ 92 M. — Marktverlauf : Bei lebhaftem Geschäft ver-

blieb^Ueberstand̂ . ^ ^ ebr. Amtll Notierung der Börie:
Weizen , inländ . 27.90 (27.90) M.. Roggen 28.90 (28.90) M..
Gerste 23.90 (23.90) M ., Hafer , inländ . 22.40 (22.40) M.

Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt
sich am Vaterlande und macht sich strafbar.

W ^ terteridit.
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Bo » der Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach C. : + 6 niedrigste Temperatur - 0

Barometer: gestern 766.3 mm, beute 766.7 mm.
Voraussichtliche Witterung kür 8 . Februar:

Zeitweise heiter, ohne erhebliche Niederschläge, ein wenig
kälter.

Niederschlagshölie seit gestern:
Weilburg l
Feldbera . - "
Neukirch . *
Marburg. 0

Trier .
Witzenhausen .
Schwarzenborn.
Kassel .

Wafferstaud : Rheinpegei Caub: aestern 1.90 heute 1.92. Lahn»
Pegel: gestern 1.92, heute 1.60_ _ _

Wafferstände vom 3. Februar 1915. Konstanz 2.83,
gen 1.15, Kehl 2.01, Mannheim 2.72, Mainz 0.78. Bin-
gen 1.70, Rh eingau 2.26, Koblenz 2.20, Köln 2.19.

Mondausgang morg.
Mondunieryana. 9.05k Sonnenaufgang 7.395 . Februar Sonnenuntergang 4.49

Verantwortlich iür Politik, Feuilleton u. Sport . Carl Diede
für den übrigen redaktionellenInhalt . Hans vunett,
für den Reklame- und Inseratenteil : Carl Rouen

Sämtlich in Wiesbaden. ^ a
Druck und Verlag: Wiesbadener BerlaaSanstalt G. m. b. v.

(Direktion: Seb . Ri ebner)  in Wiesbaden. _

Rheumatische u.  Nerven -Schmerzen
fvrr Schröder in B schreibt: „Meinen innigsten Dank für

NWWMW
ÜiliMl
können sie schnellstens besorgt werden^

^hm ein paar Schritte cntgegcngegangen war und jetzt

&e" Der Premierleutnant hob ein paar Finger zum Gruß
gegen die Helmschiene. . _ „„

„Weshalb läßt sich denn hier niemand sehen? . . . .
fragte er auf französisch in scharfem Tor.

Der Alte hatte den weichen Schlapphut wwder auf das
lockige schneeweiße Haaar gedrückt. Ein beschwichtigendes
Lächeln glitt über seine ruhigen Züge.

„Die Leute fürchten sich, mon lieutenant : trotzdem ich
ihnen andauernd gepredigt habe, daß nicht die M'nöeste
Veranlassung vorliegt , sich vor den Prussiens zu ängstigen
— wenigstens nicht für friedliche Bürger , wie wir es sind.

Der Dragonerleutnant sah ihn scharf an. Der rühme
offene Blick und das ganze Aeußere dieses Mannes mach-

D°« -- m.
Monsieur . Wie heißt das Dorf ?"

Cbeverancy , mon lieutenant . Und wenn Sre mir
gestatten, mich Ihnen vorzustellen — Brsmont : ich bin der
Maire ." .

giVÄ «"ÄÄ d.°
sönlichseit begegnet bin. Haben Sie irgendwie franzvusche
Truppen während der letzten Tage in Einquartiernng ge¬
habt oder wissen Sie , wo sie sich befinden?

Monsieur Brsmont schüttelte ruhig den Kopf, wahrend
er frei zu dem Ofstzier hoch sah.

Ich weiß nichts, mein Leutnant . Wir hier in Cheve¬
rancy sind von der Außenwelt so gut wie abgeschnitten.

Demnach hörten Sie wohl auch noch nichts von der
Schlacht bet Wörth, die Ihre Landsleute verloren haben.

In dem Gesicht des Maire zuckten herbe Falten auf.
Leise versetzte er:

^) ch habe davon gehört . Gestern in der Frühe kamen
hier' versprengte Kürassiere durch, ^ te erzählten , sie ^sttten
zur Brigade Michel gehört und den Todesritt von MorS-
brunn mitgemacht. Arme Teufel , mein Leutnant . Einer
hatte im Schlachtgewühl seinen verloren , dem andern
bina öie Deaenscheiöe leer an der Sette . Sie yrelten. stcy
nur wenige Minuten auf und ritten dann weiter . Aber
nach dem, was sie erzählt haben, mutz die Niederlage ver¬
nichtend gewesen sein."

Fortsetzung folgt .)
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Nassauer Leben.
Ebbes vun unserm Stammtisch.

Vir reche : Gure beisamme! Habt ihr schon eiern
Zählzettel wege Getreide- unn Mehlvorrät ausgefillt ? Am
Dunnerschtag Middag werrn se Widder abgcholt , wie mer
der Herr Zählkommissar am Monöog mitgeöahlt hott!
Sorje Se devor, Herr Virre , saat er, detz ihr sämtliche
Mieter ptnktlich unn gewissehast bescheinige, ob se mich
odex weniger wie zwaa 'Zentner Vorrat hawe, unn mache
Sie se noch uffmerksam. detz unrichtige unn unvollstännige
Aa'gawe mit Gefängnis bis zu sechs Monat oder mit Geld-
stroof bis zu simfzehnhunnert Mark geahnt werrn . Ja
was hott mer als Hausherr sei Last nit schon in Frieöens-
zeite , im Krieg giehts noch schlimmer: ich hawe jo sicherlich
nit aan Mieter , der ewe mehr wie heechstens zeh' Pund
Mehl hott, awer mer mutz doch devor sorje, detz die Aa'zeige-
zettel , wie se diesmol zur Abwechselung benamst werrn,
richtig unnerschriwe werrn , unn als guter Berjer mutz
mer dene Herrn , die des Amt als Ehrenamt iwernourme
hawe, e bisje behilflich sei: nix ärjert aam mieh, als wann
aam die Leit so vor de Diehr steh' lasse, als wann mer
Ebbes geschenkt hawe wollt!
C Hannphilipp:  Ja , die Sach scheint jetzt doch ernst
ze werrn : in Scheerstaa' geschieht ewe schon de Brotverkaaf
dorch die Gemaa ', jeder Person stehn dreihunnerd Gramm
däglich zu, unn öodebei kost des Lääbche Brod vunn drei
Pund rund sechszig Penning , unn do misse die Leit erscht
noch uff dem Rothaus die Marke dezu hole ! Mei ' Lisbeth
Hot seit de vorig Woch aach die Breedcher unn Wasserweck
abbestellt: erschtenS warn se er Morjends beim Kaffee zu
brocke unn zäh, unn zwaatens warn merschtenstal iwer-
habt Morjends kaa mehr do, weil des Oosezeig vun
Kinner unn Enkelcher die Weck schon Ovends vorher , wie
se vum Bäckermädche frisch abgewe sinn worn , mit ere
gure Daß Kaffee verdrickt hawe! So , saat mei Ehehälft , ich
will Eich eier Schnuckelei in dene ernste Zette verdreiwe,
vunn jetzt ab gibts iw-erhabt kaa Weck mehr.

Sch o r sch: Des is aach des aanzig Richtige. Es gieht
aach ohne Weck nun Küche, unn meiner Aa'sicht nooch hält
die Regierung schon längst ei'schreite misse: watz frcegt
daun en großer Dahl vum Bublikum denvch, ob Mangel
eitrctc kann oder nit ? Erscht heit Hot mer enn Bäcker-
maaster verzählt , was die Kunnschaft mitunner so unver¬
schämt war , wann se Küche kaase wolle unn es is doch
kaaner doo! Ja , es gibt leider immer noch Leit, die noch
nit de ganze Ernst der Kriegszeit kenne, unn die aach noor
zu kuriern wärn , wann se emol so en richtige Russebesuch

wie in Ostpreitze unn Galizien kräche, dann dähten die
Kuchebosse vergiehn : Hab ich Recht oder nit?

B i r r e che : Leider hoste noch mehr wie Recht: cs gibt
so Mensche, die sich nit gern Ebbes abziehe : se hawe immer
die Wohltätigkeit im M . . l unn prahle gern bei jeder
Gelegenheit , was se schon vor Opfer gebrocht hätte unn
wann mer die Geschicht bet Licht betracht, dann hawe se sich
noch nit weh gedahn. No, hoffentlich werö unser Regierung
nooch Friedensschlutz all die DrickÄerjer ziemlich scharf
erraa ziehe, detz diejenige Vaterlandsverteidiger , die im
Krieg ihr Knoche hergewe hawe unn dauernd geschädigt sin
oder Krüppel geworde sin, wenigstens einigermatze sorje-
frei in die Zukunft gucke kenne.

Hannphilipp:  Ganz mei Maanung : so manch
Familie oder Junggesell spiert doch gar nix vom Krieg:
er gibt e paar Mark dem Rote Kreiz unn glaubt , er hätt
nu sei Schulligkeit gedah: was is des awer zum Vergleich
mit ere Familie , die aan , zwaa oder mehr männliche Aage-
heerige ins Feld schicke mutzt! Was kost des fortdauernd
vor Liewespaketcher! Was hawe so Leit nit vor e Engst
auszestch, ob ihr Liewe noch am Lewe sin, ob se verwund
oder gar in Gefangeschaft geroote sin, ob sie se iwerhaabt
noch emol wibersehn ! Ja , vor dene Leit mutz merr Respekt
hawe, die kenne de richtige Ernst vom Krieg , unn de Kopp
steht en nit noch annern Dummheite unn Bosse unn des¬
halb maane ich immer, es gibt noch genug Mensche, die
ganz gut Ebbes mehr vor unser Soldate duhn derfte, ohne
detz se sich weh duhn!

S cho r s ch: Ja , was kann mer do mache? Wann mer
die Liste leest, sins merschtens immer dieselbe Gewer , guckt
Eich nor emol die Gawelist vor de roote Halbmond aa:
lauter allbekannte Name, unn des mutz mer lowe : morje
mutz ich sowieso uffs Rootes , um mei zwaate Rat Wehr-
steier zu bezahle, sonst krieht mer korz nooch dem fimfzehnte
Februar so en bloogrinc Mahnzettel als portopflichtige
Dienstsach gege fimf Reichspenning ins Haus , un bei dere
Gelegenheit will ich aach e paar Mark vor de roote Halb¬
mond springe lasse. Die Terke sin unsere Freinde un mer
misse se gcheerig unnerstize , detz se dene Gauner vun Eng-
länner in Acschippte un am Suezkanal orndlich Venummes
beibringe : mit de Russe scheine se jo soweit ganz tadellos
fertig ze werrn : ja, do sieht mer wider emol de beitsche
Militarismus!

Virreche:  Was e Glick, detz mer den diesmol in so
glänzender Weis hawe! Do hunn mer frieher östersch ge-
schennt iwer preißische Drill unn Parademarsch, awer mer
wolle uns in Zukunft liewer aa uff die Schnut haage, eh
mer uns doüriwer uffhalte ! Guckt nor emol wider unser
Unncrseeboote aa, was die Kerl vor e Koraasch haw : fährt
der „U. 21" bis vor Liwerpul un versenkt ohne viel Kum-
plimente e paar Hammelsschiff : vor Hawre misse e paar

annern feindliche Schiff dran glawe un erscht des große
Seegefecht die vorig Woch nordwärts Helgoland ! Unser
Marine is gar nit mit Gold zu bezahle : lad hotts uns jo
all gedaa, detz der „Blücher " mit iwer fimfhunnerd Männer
unnergange is , awer wie vill die Englänner verlorn hawe,
des verrate se nit , weil se zu feig dezu sin: no die Sonn
bringts doch noch an de Daag.

Haunphilipp:  Ja , mit ihrer Aushungerungs¬
politik scheints nit so ze klappe, wie se sich des so leicht
vorgcstellt hawe : se solle nor nit mache, detz ihne des Schick¬
sal baffiert! Lang genng is jo unser Flott aastännig
gewese, awer wann des Dibbche emol iwerläft , dann Hots
geschellt. In Amerika scheint sich aach Ebbes zu unser«
Gunste ze rege un in London rege se sich ganz schrecklich
uff, detz die Amerikaner deitsche Schiffe im Große aakaafe
wolle : se drohe sogar ihrn bisherige Munizionsliewerante
un wolln die Freindschaft kindige , nooch echter Krämer¬
manier . No hoffentlich erleb ich alter Mann noch den Spatz,
wenn de Krupp mit seiner neie Kanon oder Mörser vun
Kalais noch Dover enniwer peffert . Ja , ja, es scheint doch
unfern friehern Vettern iwerm Kanal ewe ganz ungemiet-
lich ze werrn : in de Luft die garstige Zeppeline unn Flug¬
zeige, unncrm Wasser die Unncrseeboot , dann kimmt noch
die nei extra groß Berta , ei , es soll mich wunnern , wann
unser Pionier nit an eme scheene Dag so e Art Schiffbrick
iwer de Kanal baue!

Sch orsch : Jetzt - Heer mer awer uff, die Borsch do
driwe glawe so wie so, mer hätte mit dem Deiwel studiert:
ja se hawe uns bees im Mage un doörum hawe se aach
diesmal unserm liewe Kaiser nit zum Geburtsdag grate-
liert : sonst bekam er immer vunn seim englische Vetter
Schorsch en riesige Plnmvudding , von seim russische friehcre
Frcind Nikelaus enn Zentner Kaviar , de Franzosepräsi¬
dent Hot em stets grateliert un seiner Hochachtungetc. ver¬
sichert un diesmal hat die ganz Gesellschaft sei Adretz ver¬
lor» : dodevor hawe mer awer in unserm Deitschland de
Kaiser gefeiert wie nie zuvor , un uff alle Kriegsschaublätz
eweso.

Virreche:  Stimmt ! Noor mit dem Unnerschied, detz
unser Luftfahrzeuge aastatt Plumpudding Bombe iwer e
paar englische Plätz geworfe hawe un de Hindeburg vor
Warschau de Russe zeigt , öeß es doch nit so aafach is , en
Spaziergang noch Schlesie ze mache, wann de deitsch Michel
nit bemit eiverstanne is . Unn die Franzose hawe gar kaa
Verlange mieh, nooch Berlin ze komme, mit de Ofensive
warschs wieder emol nix : armer Jofsre , du kannst am
eigentlich laad duhn! Awer guckt emol uff die Uhr,
Dunnerkeil schon gleich zwelf un ich hat meiner Bawett
versproche, um elf dehaam ze sei. Kumm Wert, hol die Batze,
in deiner Wertsstub werds ach schon ungemietlich kiehl, der
spart aach an de Briketts . Gure beisamme! »_

rja — » wiwiiumuwj a tt .M ■■ i »» ,, i
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Zu vermieten

Wohnungen . |

Dotzbeimcr Str .8v,schöne4-Zim.-
Wobn. m. Zub. im 2. Stock uv
pin. Näh Parterre. 5004

Helenenstr. 14, 2., 4 Z„ K.. evtl.
m. Werkst, zu verm. >5051

Hellmundstr.43.2., ar.4-Zim.-W-
sofort. Näh, das., Kiefer. 500?

Ccharnhorststr.18. Vordb,.4Zim.
''Küche, 2 Ballone u. Zubehör
sof. zu vermieten. Näh. beim
Hausmeister. 5006

SchlichterstratzeU,
aroße 4-Zimmer-Wolmuna z.
j . Avril 1915 stt vermieten
Näheres daselbst Erdgeschoß.

Adelbeidstr. Htb.,. 3 Zim., Küche
u. Zubeh. auf al. od. spät. z. vm.
Näh. Adelheiösir. 93,1 . AV8

Adelbeidstr. 101.. Gib.. 3 Zim. v.
Zubehör. Näh. Bdb. Part.MS

Dotzßekmer Stk. 93. Bdh.. schöne
3 Zim.. Küche, Keller kos *n
verm. Näb 1. Stock l. 12064

Große, frbl. 3-Z.-Wobn. m. Gas,
evtl. m. Sausaarten, vrcisw. ».

.vm . Näh. Feld!ir. 8,l . 5059
Hermannssr. 4. Stb., 3 Zim., K.,

auch mit Stall od. kl. Werkst, z.
vm. Gas . Elektr., Tel. i. Hause.
Näh. Kock. Vdh. 1. 5049

Hermannssr. 17. 8 Zimmer u. K.
sof. od. spät, zu verm. 5011

Karlssr 33. Mtb 1. 8 Z n K,: al. od kv. Mb . Vbd 1 12m°
KleiNssr.15. sch. 3-Z.-W..1.St .p.l.

4. 15. N.Wie!anbstr.l3,P .l. m,
Knausssr. 1, 3-Z.-W. sofort ober

1. Avril z. verm. Näh. Pt. l.mrs
Nöderssr. 27. Bdb. 1.. kl. 3-Z..W.

360 M. z. v. N. Bdh. l .r. k3423

Adelbeidstr. Htb.. 2 Zim., Küche».
Keller sofort zu vermieten.
Näb. Adelbeidstr. 93,1. 5014

Dotzb-imer Str . 93. Mtb. u. H.
schöne2 Zim.. Küche. K. kos.
z v N Vdb. 1 St . l uns

Dotzßeimer Str . 198. mod. 2-Z.-
Wohn i Mtb. u. Stb. billig

I zu  vermieten. 12024
Dotzbeimer Str . 121, sch. 2-Z.-W.

sof. Näb. bei Güttler. 5050

Dotzh. Str . 189. 2-3 .-W. »u vm

Eckernfördessr. 5. Htb., 2-Z.-W.
auf sof. ob. spät, zu vm. 12001

Karlssr. 36. Stb .. frdl. 2-Z.-W.
im Abschl. sof. od. sv. N. V 111820

Kcllcrstr. 10. Mans.-Wohn.. 2 Z.
n. K. auf l . Avril z. verm. Näb.
1. Stock links._5046

Platter Str . 8. 2 Zim.. Küche. K.
u.Mans.,Telef.v. l . Avril. 0006

Nonentbaler Str . 9. Stb.. 2.-Z.»
W. kok zu vm N. Vdb. 1. r.

_ 12019
Niimcrbera 6,2 Z.u.K. z.verm. 0044
Scharnborssssr. 19. Htb., 2 Zim.,

Kücheu. Znbeb. zu verm. Näb.
beim Hausmeister. 5058

Sebanssr. 3, sch.gr.Mans.«W.,2Z.
u.K.iof.od.sv.z.vm.Näb.Pt. M2t

Walramss.7.1.l.,S-Z.-W.Hth. M2t
Wnlramssr. 12,  Htb., ich. 2-Z.-W..

300 Mk., per 1.  April . 5.7474
Walramssr. 35, a. d. Emser Str ..

2 Zimmer und Küche, Hinter¬
baus, zu vermieten. 5064

Wiclandssr.l2,H .,2ar . Z.m.Zub.
sos.od.sv.z.vm. Näh.das.od.Hall-
aarter Str . 4._ *8993

2 Zimmer u, Küche. Hinterb..
ver sofort od. svät. zu verm.
Näh. Aorkstraße 29 3. L
Gräber 12°*

Möbl. Tlmmer. g
Gocbenstraßc 32 , 1. links,

sehr schön möbliertes Zimmer
zu vermieten.

rnöbl. Zimmer
zu verm. ver ioiort oder später.
Moritzttratze7. 3. 12387

E Läden.
Laden mit Ladennimmer

zu vermieten Näheres Keller-
straße 10. 1. St . l._ 12102
Wellritzssraße 24, Ecklaben zum

1.April zu vermieten.Näberes
bei Havbach. 5034

"IWekkststten etc
Helcnenssr. 17, Werkstatt, belle,

m. elektr. Kraft, m. oder ohne
Wohn, zu vermieten. 5063

2 Lagerräume oder Werkstätten
sof. zu vermieten. Näb. Jäaer-
stratze6. bei Hevmann. 5042

Rettelbeckssr. 15.Lagerr.,Kell, 5035
Scharnborssssr. 19, große belle

Werkst, od. Laaerr. auf sof. od.
sv. z. vm. Näh. das. P. 5048

Großer Keller f. Obit od. Kar¬
toffeln sof. bi», zu verm. Näh
Schierst.Str . 27: KAucr. 8

Mietgesuche
8 6-3imm.-wohn.

lStadt-Zentr.l v. 15. 2. gesucht.
Pr.-Off. u. Ku. 148 Zweigst. 1,
Mauritiusstr 12. f3422

Mbl. Wohnung
1 Wohnzimmer, 2 Schlafzim¬
mer und Küche Ende März ge¬
sucht. Angkb. mit Preisangabe
unter V. H. 10345 an Rudolf
Masse, Braunkchwcig. A. 700

Gärtnereim. einigen Fenstern
oder gr. Grundstück zu pachten
gesucht. Offerten unter Km. 147
Fil . 1. Mauritiusstr. 12. >3418

8le»en finden.

MbeilSam!Wiesbaden.
EckeD»tzh«l» et> u.  EchwalbacherStr.
GeschSstsssunöen von 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 16—1 Uhr.

Telephon Nr. §72, 674 u, 675.
CNachdruck verboten.)

Offene Stellen: V
Männl. Personal:

2 Gärtner.
3 Eisenbreher.
2 Bauschlosser.
3 Maschinenschlosser.
1 Maschinist.
2 Heizer.
3 Elektromonteure.
2 Svengler u. Installateure.
3 Hufschmiede.
1 Wagner.

25 Maurer.
1 Schneider auf Woche.
2 Schuhmacher.
1 Schriftsetzer.
1 Herrschastsdiener. '
5 Hausburschen.
3 Fuhrleute.

20 Erdarbeiter.
25 Bauarbeiter.

Kaukm. Personal:
Männlich:

1 Kontorist für Druckerei.
1 Verkäufer für Zigarren.
2 Verkäufer für Kolonialw.
2 Expedient, f. Kurz- u. Moll-
waren en gros.

1 Aubenbcamterf. Spedition.
Weib«» :

1 Kontoristin kür Statistik.
1 Buchhalterin f. Konfektion.
2 Verkäuferinnen für Delikat.
2 Verkäuferinnenf. Metzgerei.
1 Verkäuferinf. Schübwaren.

Haus-Personal:
2 Kinöcrfräulein.
7 Allcinmädchen, kochen.
1 Hausmädchen.
2 Köchinnen.

Gast- und Schaukw.-Persvnal:
Männlich:

1 Portier.
L Saalkrllner.

1 selbständiger Koch.
1 junger Koch.
1 Büfettier. Zavfer. . .
1 Pensionsdiener. *
2 Kuvferputzer.
2 Silbervutzer.
2 Klichenburschen.
6 Hotcldiener.
1 Hausbursche für Nest.
1 Liftjunge.

Weiblich:
1 KochleLrfrl. l3 Jahre Lebrz.j

_ Männliche.
Jüngerer Verkäufer gesucht

für Kolonialwaren- u. Drogcn-
Geschäft. Off. u. Ko. 151. Zweig¬
stelle1, Mauritiusstr . 12. s-3429

unter günstigen Bedingungen.

C. witzel,
sg4R Michelsberg 11.

Drogen und Kolonialwaren.

_ Weibliche. _
Verkäuferin

aus der Schubbranche ver sofort
oder später gesucht. Off. unter
Kv. 150 Filiale 1, Mauritius-
stratze 12._ 131,5

Zu sofortigem Antritt wird
für den Haushalt
r / . ■'!!
gewünscht. Mi t Zeugnissen gell,
melden Adolfs allee 4,2 . Et. »a*01

Weibliche.
Junge Dame. lauf nt. gebildet,

sucht
Stliale

zu übernehmen. Kaution vor¬
handen. Offerten uut. M. 1498
befördert HaosenstrinL Vogler,
Hannover. A. 701

oder sonstiges Haus-
vcrsonal erhalten Sie
schnell durch eine kleine
Anzeige in den weit¬
verbreit. Wiesbadener
Neueste Nachrichten. —
Im Stellenmarktkostet
die einspaltige Zeile
mtu 10 Pfennig.

Kapitalien.
varlehn rSS
Finanzierungs - Büro, Wcber-
gaffe 23,3 . Stock. Sprechstunden:
10- 12. 2- 8 Uhr. f.3411

Junges Fräulein
21 Jahre alt, evgl ., in allen Zweigen des Haushaltes sowie im
Nähen gut bewandert , sucht Betätigung als „Stütze der
Hausfrau“ in besserem Hause wo Dienstmädchen vorhanden.
Taschengeld. Angeb . u. A. 725 a. d. Geschäftsst. d. Bl. *8994

Zu verkaufen H , Rheuma,
Bersch. Betten 25-40M.. Meider-
schränkel0-25M..Waschkommod.,
SchrciVlisch. Sekretär, Vertiko,
komvl. Kücheneinrichtung 28 M.,
vcrsch. Tische, einz. Matratzen,
Tr.- Spiegel. Eichen-Büfett, bill.
z. verk. Frankenstr. 3, 1. V7510

Kinderliegewagen,
sehr gut erhalten, zu verk. 13427

Sedanstr. 13, Htb. 1, rechts.
Gut erhaltenes Rad mit Frrilauf
billig zu verlausen. 1.3432

Walramstr. 20, Htb. 1. Stock.
Kleiderichr. 10 n. 25, Diwan28.

Sofa20.Waschkomm.12. Auszngt.
lv .Tiich5.Bett.l5 .Na» tt.3.Lvics.
4, StüblcL, Tr.-Spiegcl. Veriiko,
Sofatisch, alles gut erhalte».
1.3424 Adlerstr. 53, Part.

Zwcisp. Fuftrwagen, zweisp.
Schlitten, 2 Paar Unterlegdeck. z.
verk. Walditr. 41._ i3431

Schnelles$«iuj•
sofort zu verkaufen. Off. unter
Ko. 149 Filiale 1, Manritius-
straße 12._ 131,6

FrMmlkeM Ah
mit Alb

steht zum Verkauf. Igstadt,
Klovvenbeimer Str . 5. *8995

Altes Kupfer, Mcmng. Zinn
zum Einschmelzen kaust *̂ 3i

Pb. Häuser, Michelsberg 28.
Gcbr. Leiterwagen. 1—2 Ztr.

Tragkr., zu kauf. ges. Off. nach
Kastellstr. 9, 1.. erbeten. 1.3426

iiETETii
Ich wurde vollständig von mein,
schweren, nassen Hautleiden be¬
freit dnrchJbrgut. Mittel. Hcinr.
Robkamm. Gitter bei Salzgitter.

Seit Jahren litt ich an Schup¬
pen - Flechten, welche durch Ihr
Mittel verschwanden.

K. Walter. Neilstadt (Pfalzl.
Jnnigst. Dankf. gr ündl.Heilung

meines 25 Jahre alten Hautkeid.
Max Neidbardt, Obernzell.
Filuhto!- Hautpilien

in Wiesbaden Victoria-Apotheke
und Schiibcnhof-Apotlicke. 118

Versand auch nach auswärts.

Neueste  Heilmittel.
Hervorragend wirksam
beiRheumatismus lGicht|
Taubheitsgefü hl,  Ner¬
venschmerz . GflF* Durch
Ihre vorzüglichen Filuhtol-
Heilmittel bin idi von meinem
langjähr . Rheumafismus voll¬
ständigbefreit worden. Kätho
Bussard , Wiesbaden.
jH T IhreFiluhtoI - Mittel hab.
grossartig gewirkt, meineFrau
u.idi sind von dem schrecklichen
Rheumatismus-Leiden erlöst.
117 C. Frenzei , Bonn.

Filuhtol-Tabletten, Filuhtol-Salba
in Wiesbaden Victoria- Apotheke

und Schützenhof-Apotheke.
Versenden nach auswärts.

Rhenania,  Fabrik chem.-pharm,
ProdukteG. m. b. H., Bonn,

+Ä +|
wenden sich stets an

ilpiMer Itanmp
Medi;ina!-vrogerie

„Zanitas"
Mauritinsstratze 5

neben Walhalla.
— Telephon 2115 . —

Ei»- unö ZweispS»»»-
W»ge»I»hmerk

jum Eisfahren gesucht. 212
Roßbach, Kellerstrabe 25.
Wachsame, scharfe deutsche

Schäferhunden. Teckel-Rüde geg.
Futtergeld abzug. Tiervensson.
Hclcnenstraße18. f?430

Verloren
Verloren im Nerotal b. Leicht-

weisböhle cine Ledertasche iHuf-
beschiag-Werkzeugi. Abzug, geg.
Belohn. Dotzbeimar Straße 18.
Kutscher Berghäuser. 1.3426

Arme Kriegcrsfran verlor
Dienstag ihreUnterstützung lein,
neuen 20-Mk.-Schcin mehrmals
zusammcngelegtl.Dcm ehrl.Find.
gute Belohn. Abzugeb. Blücker-
strabe 48, Htb. Dach. b.7524
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Königliche Schauspiele.
Donnerstag , 4. Febr., abd». 7 Uhr:
27. Umstellung. Abonnement C.

Der Troubadour.
Große Oper t» 4 Akten v. Giuseppe
Berbt. Nach dem Jtaltenischeu des
S. Cammarano von H. Proch.
In Szene gesetzt von Herr» Ober-

Regisseur Mcbur.
Der Gras von Luna

Herr Geissc-Winkel
Leonore, Gräfin von Ecrgast»

Frl . Englerth
Azucena, eine Zigeunerin Frl . Haa«
Manrico Herr Schubert
Fernando , Begleiter der Grafen

Luna Herr Rchkops
Jnez , Vertraute der Gräfin

Leonore Frl . Gärtner
Ruiz, Anhänger de» Manrico

Herr Schuh
Ein alter Zigeuner Herr Schmidt
Ein Bote Herr Mayer
Gefährtinnen Leonoren'S. Nonnen.
Anhänger Manrico» und de» Gra¬
fen Luna. Bewaffnete. Zigeuner
und Zigeunerinnen . Dis Handlung
spielt teil» in Btrcasa, teil» in

Arragonien.
Im ». Akte:

Große» Tanz-Dinertiflement.
Leitung: Fräulein SochanowSka.

■L Ensemble-Tanz, auSgeführt vom
Ballettpersonal.

2. Grand Adagio, auSgeführt von
Fräulein Salz« ««» Mid dem
Ballettpcrsonal.

3. Bohemienne, auSgeführt von
Frl . Mondorf, Glaeser 2., Witzell,
El. Schneider.

4. Espana Variation, getanzt von
Frl . Salzmann.

B. Banamienn «, getanzt vom Ballett-
personal.

8. Zigeuner-Tanz, Frl . Mondorf u.
Frl . Jüttner.

7. Variation » sericufe, getanzt von
Frl . Salzmann.

8. Grand finale, ««»geführt von
Frl . Salzmann und dem gesamten
Ballettpcrsonal.

Musikalische Leitung: Herr Kapell¬
meister Rothcr. — Spielleitung:
Herr Ober-Regisseur Mebu». —
Dekorative Einrichtung: Herr Ma-
schinerie- Ober - Inspektor Schleim.
Kostümliche Einrichtung: Herr Gar-

berobe-OEc -Fnspektxr Geyer.
Ende gegen 16 Uhr.

Freitag , 5., Ab. A: Wie di- Alten
sungen.

Samstag , 6., Ab. B : Alcssandro
Stradella . (Neu einftudiert.)

Sonntag , 7., Ab. D: Oberon. An¬
fang 6.30 Uhr.

Montag, 8., Ab. B: Die Räuber.
Anfang 6 Uhr.

Nekidenz-Theciter.
Donnerstag , 4. Febr ., abd». 7 Uhr:

1. Gastspiel E. SB. Büll-r.
Der Registrator auf Reisen.

Pofle mit Gesang in B Bilder« von
A. L'Arrongc und G. v. Moser.

Spielleitung : Feodor Brühl.
Dirigent : Gustav Utermbhle».

Hillcr, Kgl. Baurat Rcinbold Hager
Cäsar Wichtig, Registrator

Carl William Büller a. « .
Wilhelmtne, seine Frau

Rofel van Born
Otto, beider Sohn Friedrich Beug
Heidcnrcich, GerichtSrat a. D.

Feodor Brühl
Emma, feine Tochter Luise Delosca
Franz Weller, Ingenieur

Hermann Nesielträger
Zander , ZcttungS-Reporter

Rudolf Bartak
Striegel , Postmeister u. Gastwirt

In Waldktrch Willy Schweisguth
Peter , sei» Sohn Dora Henzel
Marie -Linke, Schauspielerin,

seine Nichte Lori Böhm
Scholz, der Schulze, Willy Ziegler
Lemberg, NicolauS Bauer
Maischall, Georg Bierbach
Kleist, Rud. Miltner -Schönau

lBauern In Waldktrch)
Jette , Dienstmädchenbei Wichtig

Minna Agtc
Kemper, Bote im Handelsmini-

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt tob dem Verkehrsbnre*«.)
Freitag , 5. Februar:

Abends 7.30 Uhr im grossen
Saale:

I. Konzert des II. Zyklus.
Leitung : Herr Carl Sdiuridit,

Städtischer Musikdirektor.
Solist : Herr Wilh . Backhaus

(Klavier ).
Ordiester : Verstärktes Städt.

Kurordiester.
Rob. Sdiumann : Ouvertüre zu

„Genoveva “.
L. v. Beethoven : Klavier -Kon¬

zert , G-dur , op. 58.
8. v. Hausegger : Barbarossa

(zum ersten Male),
Klaviersoli.

Kassenpreise : Logensitz
3 Mk.. 1. Parkett 1.—20. Reihe
und Mittelgalerie 1. u. 2. Reihe
2.50 Mk., I. Parkett 21- 26.
Reihe 2 Mk., Mittelgalerie 3.
bis letzte Reihe , Ranggalerie
und II. Parkett 1.50 Mk., Rang¬
galerie Rüdesitz 1 Mk.

Abonnementspreise f. sämtl.
6 Zyklus - Konzerte : Logen¬
sitz 15 Mk., Mittelgalerie 1. u.
2. Reihe u. I. Parkett 1.—20.
Reihe 12 Mk., I. Parkett 21.
bis 26. Reihe 9 Mk., Mittel¬
galerie 3. bis letzte Reihe,
Ranggalerie und II . Parkett
6 Mk. — Ranggalerie -Rücksitz
wird nidit im Abonnement ab¬
gegeben.

stcrium
Feder,
Emsig,
Schwarz,
Lauter,

Max Deutschländer
Hermann Hom

Paul Free
Albuin Ungcr
Fritz Herborn

(Schreiber im Handelsministerium)
Ende ».8« Uhr.

Wiesbadener

jUerpüguagspalast
Dotzheim. Str. 19, Fernr.810.

Harm Horton
| u.d.gr .Weltstadt-Programm.

10 Attraktionen.
Eintr .a. all . Plätzen 50 Pf.
Wein- und Bier-Abteilung.
Zehnerkarten Mk 3.50.

Sonntags 2 Vorstellungen
4 und 8 Uhr . 215

(Nadimittags 30 Pfg .)

Freitag , 5., abdS. 8 Uhr: Die Bar-
baren. (t !5. Volksvorstellung.)

Samstag , 6.: Der Herr Senator.
(Gastspiel C. W. Büller.)

Sonntag , 7., nachmittag» 3.86 Uhr:
Stnrmidnll . (Halbe Preise.) Abd».
7 Uhr: Der Raub der Eabinertn-
ncn. (Gastspiel C. W. Büller.)

Montag, 8.: Der Registrator auf
Reisen. (Letzte» Gastspiel Büller.)

Nurtheater.
Donnerstag , 4. Febr., abd». 8 Uhr:

Buntes Theater.
Musikalische Leitung: Wenzel Ra-
bcck, chem. Musikmeisterder k. «. k.

Oesterrelchlschen Kriegsmarine.
Ende gegen 11 Uhr.

Tägl . abd». 8 Uhr: vnnt -s Theater.

Auswärtige Theater.
Stadttheater Mains.
Donnerstag , 4. Februar:

Wa» ihr wollt.
Neues Theater Frankfurt a. M
Donnerstag , 4. Febr., abd». 8 Uhr:

Eine «nmözlicheFra «.

Großb Hottheate- Mannheim
Donnerstag, 4. Febr., abds. 7.8Ü Uhr:

«atte.

Königliche Schauspiele Gaffel
Donnerstag , 4. Febr., abd». 7.86 Uhr:

D«r Waffenschmied,

Verwende!

Marken
e«J&Mn, toten mm.

Mein Modeheft für Konfirmationskleider mit
Abbildungen der neuesten und ansprechendsten
Macharten wird nebst Beschreibung jedem Käufer
unentgeltlich verabfolgt.

Schnittmuster zu jeder Form auf Wunsch.
226/2

Hufruf
an die Pferdebesitzer!
Die Mitglieder der Ein- und VerkaufSsenoffenschaftdes « er-

eins Wiesbadener Fuhrwerksbesitzer, brr Fubrberrn -Jnnung und
des Drofchkenbefitzer-VereinS sowie sämtliche Pferdebefftzer wer»
den zu einer

Versammlung
auf

Zrertag, 3. Zebruar er., abends 87? Uhr
in bas Gasthaus rum „Deutschen Hof". Golbgafse. oberer Saal,
böflichst eingeladen.

Tagesordnung:
Besprechung und Beschlußfassungüber die zu unternehmen-
den Schritte «her die gesetzlich vorgeschriebene Haferver-
fütteruna und wegen Fütterung von Beifutter.

b7ö?i Der Einberufer : Aua . Nickel.

Täglich um 6 Uhr
finden dieKonzerte

mit patriotischem Programm
der Damenkapelle im

„Erbprinz".
Maurittusplatz,

statt. 27

MERCEDES

Die Kleinhanvelspreiie wichtiger Lebensmittel
und Hansbedarfsartikel in Wiesbaden

am 30. Januar 1915S
Für Sülsenfrüchte und Mehl auch im Großbezug.

ni,dr„b»« 6
Schleien, leben» . 1Kg. 3.60 8.60
Zauber, allgem. .1Kg. Z.yg 2.80

Geflügel und Wild.
Enten, funge . . 1 Et . 4.50 4.50

Futtermittel bei Händlern.Preis

Hafer > . »
Heu . . » »
Richtftroh » .
Krumwstroh ,

viet>r..hörbst
166 Kg.Z6.00 26.00
166 Kg.11.00 11.00
166 Kg. 7.00 7.00
166 Kg. 6.00 6.00

Butter , Gier , Käse w. Milch.
Etzbutter.Süßrahmb.I Kg. 3.00 3.60
Ebbuiter, Landb. . 1 Kg- 3.20 3.20
Kochbutter
Trinkcicr . .
Frische Eier
Kleine Eier »
Handkäse » »
Fabrikkäle .
Vollmilch . ,

1Kg. 3.00 3.00
t St. 4 n.15
l £ t. 0.12 0.13
l ®t. o.f0 0.10
1 Et . 0.06 0.08
1 St . 0.05 0.06
1Ltr. 0.24 0.24

* • ♦ * * i et 1,'no 8,oo
' * $.00 8.00» » 4 » » t Et $, ... . .

. 4 4 . . tEt 1.30 1.80

Kartoffeln »mb Zwiebeln
Ehkartofseln . . 166 Kg. 8.00 8.00
Esikartossel» . . 1 Kg- 0.08 0.00
Zwiebeln . . , . 1 Kg- 0.22 0.24

Gemüse.
Weißkraut . . . 1 St . 0.20 0.40
Weißkraut . . . 1 Kg. 0.16 0.20
Rotkraut . . . .  ISt 0.10 0.40
Wirsing . . . . 1 St . 0.10 0.20
Rosenkohl . . . 1 Kg. 0.30 0.60
GrünkohllWintcrk.l 1 Kg. 0.30 0.40
Kl. gelbe Rübe» 1Gbd. 0.06 0.06

Alleinverkauf für Wiesbaden

BSusnenfhal
Kirehgasse 39.

Gelbe Rüben
Schwarzwurzeln «
Rote Rüben . .
Weiße Rüben . .
Erdkohlrabi . . .
Spinat . . > . .
Blumenkohl, au»l.
Meerrettich . . »
Sellerie . . . »
Kopfsalat . . . .
Endiviensalat « .
Feldsalat . . .

1Kg. 0.15 0.20
1Ka. 0.40 0.60
I Kg. 0.15
1Kg. 0.10
ISt 0.10
1Kg. 0.4'

0.20
0.20
0.20
0.60
0.50
0.30

1St 0.25
ISt 0-15 . . . .
1Et 0.10 0.25
1St 0.06 0.10
1Et. 0.05 0.15
1Kg. 0.60 1.20

vbst.
. . I Kg. 0.40

»Kg. 1.60
Eßäpfel, ausländ.
Kachllpfel, . .
Eßbtrnen . , , , . _
»ochbirne« . . . 1 « g. 0.16

- 100

1Kg. 0.24
t Kg. 0.24

Weintraube«, au»l« t Kg. 2.
Zitronen
Apfelsinen
Banane«
Anana» ,
Kastanie«
Walnüsie ,
Haselnüsse

1Et 0.05
1Et 0.03
1Et 0.15
IKg. 3.00 .. .
1«g. 0.50 0.80
1Kg. 1.20 1.80
1Kg. 1.60 1.80

1.00
1.60
0.50
0.40
0.80
5.60
0.08
0.12
0.15
8.00

Fische.
Heringe, gesalzen 1St 0.12 0.16
Hering, grün . . 1Kg. 0.50 0.50
Seeweiht (Merl.) I0 .80  1 .00
Schell,«,« . . . . 1«, . 1.20 1.90
vratschclfisch. . 1Kg. 0.90 0.80
Kadelhau. , . . 0.80 1.20

. t »urschn. l »g. L4Ü 1.60
Scholl« . >Kg. ILO 5.00
RotzungelLiusiindeS) 1Kg. 2.40 2.80
Karpfen, lebend , l Kg. 2.40 3,60

Hahn
Huhn
Taute . . . . . . ... .. _
Hase . ISt . 4.80 4.50
Rehvorderblatt . 1»6- 1.80 1.80
Hirschrücken. . . 1Kg. 2.80 2.80
Htrschkeule. . . 1Kg. 2.40 S.40
Wildragout . . . l Kg. 1.00 1.00

Fleischwckren.
Die übr. Fleischpr. werd. n. einmal
im Monat notiert »nd veröffentlicht.
Schinkent.AuSschn. I Ka- A00 4.40
Törrsicisch . .
Solpersleisch . »
Nierenfett < « »
Schwartcnmagen .
Bratwurst . . »
Flcischwurst . . .
Lcberwurst . . .
veberwurst, bester«

u. HauSmacher.
Blutwurst , frisch.
Blutw . (HauSm.)
Roßfleisch « . «

IKg- 2.00 2.40
1Kg. 2.20 2.20
1K» 1.40 1.40
IKg 2.00 2.20
1Kg. 2.20 2.20
1«6. 1.80 2.00
1Kg. 1.30 1.40
1Kg. 2.00 2.20
1Kg. 1.20 1.40
t K«. 1.60 2.20
l Kg- 0.90 1.00

Mehl im Großhandel.
Weizenmehl Nr. 6 160» E .00 58.00
Weizenmehl, M^ tge»,

mit 36^ Roggen,
mehl . . .166 Kg- 44.00 45.0

Noggenmehl, durch»«- _
mahlen , . .100«a 42.00 42.00

Brot.
Schwarzbrot, gemisch¬

te» Brot auS Rog¬
gen u. Weizen- IKg
mehl u. 10%  Kar¬
toffelmehl . . 1 Laib 0.56

Semmel (BrBt« e»I 1 Kg. 0.78
Kolonialwaren.

Weizenmehl z. Speise«
bereit». Nr. 0 « IKg . 0.56

Noggenmehl . p  Kg . 0.50
Erbsenz. K.,ung «sch. 1 Kg. 1.10 1.20
Epetsebohne» . . IKa . 1.00 1.10

0.60
0.84

Aufruf zur Hilfeleistung bei der Abt.6des
Roten Areuzes zu leichter Gartenarbeit!

3u leichter Gartenarbeit rufen wir alle iungen Leute auf. die
freiwillig ihre Arbeitskraft auf diese Weise in den Dienst der
Vaterlandes stellen wollen. Jeder , der fick verpflichtet, zu de-
sttmmter Leit, sei es auch nur wr halbe Tage, sich bet »nS ein-
zusteven. ist «nS willkommen.

Abteilung 6 vom Roten Kreuz.
Anmeldungen werben entgegengenommen vormittags von

g—12 und nachmittags von 4—8 Uhr Marktplatz 8.

Bekanntmachung.
SamStag . den 6. dS. MtS., nachmittags 4)4 Uhr werben in

dem BersteigerungSlokale Zimmer 18 im Rathaus
ein gr. Oelgemälbe und ein SpiegcMrank

öffentlich zwangsweise gegen Barzahlung versteigert.
KtUQi

212/46 _ städt. Vollziehungs-Beamter.

Bekanntmachung.
Dt« »ur Bepflanzung «otwendigen Setzkartoffeln —

kartosfeln — sollen auf Kosten der Stabt beschafft und znm Selbst.
kostenvreiS a» Interessenten abgegeben werden.

Anmeldungen werden im Rathaus . Zimmer Nr . 41. entgegen-
genommen.

c » -»- u. - tm.  ww

Bekanntmachung.
« - Meldungen »ur « eevmbtnng von Gruvbftlliken in -im>el.

nen Abteilungen zur Bepflanzung mit Kartoffeln und Gemüse
werben im Rathause. Zimmer Nr . 41. entgegengenommen.

^ « „ « . de», den l . Mn .. . 1« . ^ ^ . „ „ n,.

Bekanntmachung.
B„f Grund des 8 36 der Bundesratverfllgung über die Rege-

lung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom 25. Januar
ISIS in Verbindung mit 8 1 der Preußischen AusführungS-
anweisuns ,u dieser Verordnung vom gleichen Tage werden vor
läufig folgende Anordnungen bis auf weiteres erlasten:

1. Für die Abgabe von Mehl an den Verbraucher wird ein
Höchstauantum von 2 Pfund hiermit festgesetzt.

(Diese Anordnung bezieht fich nicht auf die Abgabe von
Mehl, die an Händler , Bäcker und Konditoren erfolgt.)

S. Händlern . Bäckern und Konditoren wird die Abgabe von
Brot und Mehl außerhalb des Bezirks des Stadtkreises
Wiesbaden untersagt.

8. Wer den vorstehenden Anordnungen -umiderhanbelt . wird
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis , u
1500 Mark bestraft. (8 44 der Bunbesratverordnung vom
25. Januar 1015.) 212/

»" > »• 8,BCT" 19‘5' D„ WM * * .

Bekanntmachung.
Am Dienstag , den 0. Februar , nachmittags 4 Uhr läßt die

Gemeinde Auringen einen zur Zucht untauglich gewordenen
Bullen

öffentlich auf Submissionswege verkaufen, ^ nt-rcssenten wollen
ihr Angebot bis »um vorgenannten Termine bortselbst einreichen,
wonach die Veröffentlichung der Resultate erfolgt. Bedingungen
liegen zur Einsicht auf.

Auringen , den 4. Februar 191<>.
_ Der Bürgermeister . I . V.

Bekanntmachung über das vermischen
van Uleie mit anderen Gegenständen.

Vom 10. Dezember 1914.
Der Rundesrat hat auf Grund des 8 8 des Gesetzes über die

SÄIÄ
Es ist verboten . Roggen- oder Weizenklcie, die mit

anderen' Gegenständen vermischt ist. in den Verkehr zu bringen.
Die Landeszentralbehörde kann Ausnahmen zulasten.

8 2 Als Kleie im Sinnc dieser Verordnung gilt die ge¬
samte Ausbeute bei der Vermahlung von Roggen und Weizen,
die nicht als backfähiges Mehl verkauft wirb : Futtermehle . Voll-
mehle. Gricßkleie und dergleichen sind eingeschlosten.

8 8 Die zuständigen Beamten sind befugt,, in Raume, in
denen Kleie für den Verkauf heraestellt oder feilgehalten wird,
iederzeit cinzutreten . daselbst Besichtigungen vorzunehmen, ge-
schästliche Aufzeichnungen einzusehen und Proben zu entnehmen.

8 4. Die Landeszentralbehörden erlass?» die Bestimmungen
zur Ausführung dieser Verordnung.

8 ^ Mer vorsätzlich Roggen- oder Weizenkleie, die mit
anderen' Gegenständen vermischt ist' verkauf . Älhdlt ob-c sonst
in den Verkehr bringt , wird mit Geldstrafe bis z» einrameno-
fünfhundcrt Mark bestraft.

8 6. Diese Verordnung tritt am 24. Dezember: 1914 in
Kraft : jedoch können Kleiemischungen. die vor dem 24. Dezember
1914 bereits beraestellt waren , noch vis zum 16. vianuar
verkauft feilgehalten oder sonst in den Verkehr gebracht werden,

Den Zeitpunkt des Außerkrafttretens bestimmt der Reichs¬
kanzler.

0.60
0.60

Berlin , den 10. Dezember 1014. 127
Der Stellvertreter des Reichskanzler». Delbrück.

IKg . 1.20 1.80
IKg. 1.00 1.20
IKg 0.64 0.70

Linse»
Fad-nnudel«

-
Gersten graupe« , 1 Kg. 0.76
Rei» .iiitl  Kg. O.Of
Hafergrütze , , , 1K, 0.7(
Haferfloeke» « . . IKg . 0.7b
Gemischte» « gckgvft IKg . 1.80
K«ffee, gebr. . . 1 Kg. 3.20

Heiz . u . Beleucht «« - - ,Steiuk. (HauSbrd SS Ktz. 1.6t
Brauukohlenbrtk. SDK». 1.20

i Braunkohlenbrtk. 166 St 1.20
I Petroleum, , , , 18t 1X24

0.80

Jo
0.70
1.60
8.20
156
1,20
SO

1.00
1.25
1.25
0^ 4

Tie

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

yauplgeschästsstelle Nikolasstr. 11
sowie in den Zweigstelle«
Mauritturstr . 12
vismarckring 29

—— von Jedermann kostenlos  cinzusehen
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